
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1906

18 (22.1.1906)



Karlsruhe
zu« t

r 1906,

# 1
I © cbdfr -t
ie Welle»;
nnw »ld ,

:r etlenel
le« und 1
. 25 ge.

Uhr zur
auf de«

258
xr 1908.

ne« rech»

I
iu alsbald
»eiche mit
leinderech- 3
> erhalte» f
iebigenb«
I nnt A»-
nd Hinter»^ '•
Maßgabe -

r Angaiei
licken Ber»
«anspruch« -
ber einz» \

ar 190«.

Beck.

rbritfiJ
e«ftw»h»>
. Garte »»
chslehend« ji
n werde» :

Der Volk streun d
Cageszeitung für das werktätige Volk Badens .
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eOSfs- Bei der Post bestellt und dort abgeholt Ml . 2 . 16 . durch den Briefträgerin« Hau« gebracht Ml. 2.52 vierteljährlich.

Redaktion und Expedition »
Luifenftratze 2t .

Telefon: Nr. 128. — Postzeitungsliste: Nr. 8144.
Sprechstunden der Redaktion: 12—1 Uhr mittag«.

Redaktionsschluß : >/,10 Uhr vormittag«.

Inserate r die einspaltige, kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg.. Lokal- Inserate
billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬
seraten für nächste Nunrmer vormittag « */,9 Uhr . Größere Inserate müsse »
tag« zuvor, spätesten « 8 Uhr nachmittag«, aufgegeben sein. — Geschäftsstunden
der Expedition: vormittag« */, 8—1 Uhr und nachmittag « von 2—>/,7 Uhr.

Karlsruhe, Montag den 22. Januar 1906» 26. Jabrgm j .
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Die Arbeiterpresse .
In der Jubiläumsnummer des Vorwärts hat

gen. Karl K a u t s k y einen sehr instruktiven Ar-
Mel über dieses wichtige Thema veröffentlicht, den
wir unfern Lesern nicht vorenthalten dürfen :

Zwei wichtige Aufgaben hat unsere Tagespresse :
sie dient der Aufklärung der Massen und dem
Aompf. Die enge Verbindung von Theorie und
Praxis, die unsere ganze Partei so sehr durchdringt
Md kennzeichnet, tritt vielleicht auf keinem Gebiete
ko sehr zutage, wie in unserer Tagespresse. Tie
tägliche Zeitung wird mehr und mehr das Mittel ,
fra . dem modernen Menschen sein Wissen beschafft.
In dem Hasten und Jagen des kapitalistischen Kon -
brrrrnztreibens verliert er immer mehr die Zeit ,

Kühe , die Spannkraft , dicke Bücher zu studieren.
Tag bringt ihm eine solche Fülle neuer und
edenarliger Eindrücke , daß er nur noch liest .

. kurz und aktuell ist . Selbst der tägliche Leit-
ikel ist manchem schon eine zu ausgedehnte Lek -
c. So verliert das Buch in der modernen Litera¬

tur zusehends an Bedeutung ; es wird verdrängt
ffßnrch die tägliche Zeitung , die dafür in demselben
Maße, wenn auch nicht dem Format , so doch der
Klasse des Inhalts nach zu einem förmlichen Buch
wird , aus dem sich jeder herauslesen mag , was ihm
paßt.

Roch mehr als für die bürgerliche Welt gewinnt
ober für die proletarische die Tagespresse an Be¬
deutung.
k Auch bei uns in Deutschland hat die Entwicklung
WBnchliteratur in der Partei nicht gleichen Schritt'gehalten mit der Tagespresse. Die erstere geht rela¬
tiv zurück . Es tverden nicht nur weniger Bücher ge¬
lesen , sondern auch weniger geschrieben . Die Zei-

ngen verschlingen alle Kräfte durch ihr enormes' Rum . Man mag diese Entwicklung bedauern,
sie ist unvermeidlich. Erst der Sozialismus

wird den Massen wieder die Ruhe und die Zeit wie
die Mittel zum Lesen von Büchern geben . Je
schroffer die Klassengegensätze sich zuspitzen , je mehr
dir Massen in die Klasseukämpfe hineingezogen
werden , je mehr diese alle Kräfte des Proletariats
in Anspruch nehmen, desto inehr wird die Bedeu-
tung der Tagespresse in unserer Partei und für die
Partei wachsen und wird die Buch - und Revuen-
Mcmtur auf eine kleine Elite beschränkt bleiben,r̂ine Elite, die absolut wächst, aber relativ im Ver¬
hältnis zur Größe der Partei abnimmt .

^st aber diese Entwicklung unvermeidlich, dann
folgt daraus uni so mehr die Pflicht der maßgeben-
iWR Organisationen »nd Instanzen , alles aufzubie-
tat, um die Tagespreise der Partei möglichst voll¬
kommen zu gestalten, damit sie als Mittel der Auf-
jfänmo und des Kampfes alles leistet , was unter
btn gegebenen Verhältnissen geleistet werden kann.Dabü begegnen sie allerdings einer großen Schwie-
Wkeit, auf die erst kürzlich Mehring in der Neuen
8nt in einem sehr beachtenswerten Artikel — auch
WVolkSfreuud zum Abdruck gebracht. Red. d. V. —
Wlgrwresen hat , der Schwierigkeit, daß das Prole¬tmat , welches so reich an Rednern ist , nur wenige
schriftstellerische Kräfte produziert .Das ist kein Zufall , das wird schon durch die gan-' Dascinsbediugungen des Proletariats bewirkt.

Goetbesche Wort :
,.Es bildet ein Talent sich in der Stille ,
Sich ein Charakter in dem Strom der Welt,"

ilte man auch dahin variieren , daß der Schrift -
er sich in der Sfflle bildet, der Agitator und
uer in dem Stroni der Welt. Der Schrift -

kller bedarf der Einsamkeit dertu di e r st u b e , soll sein Talent sich entwickeln

leibeigen .
»um aus der Zeit der russischen Leibeigenschaft .

Von Wilhelm Braunsdorf .
- (Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung. )
»r^ lhön und prächtig? — du lügst, Alterchen I —

es den Kindern des alten Spitzbuben?"
Fürst , sehr gut — ausgezeichnetI Sergei und

»Unuschka find Prachtkiuder — werden dem Alten
große Freude mackM — Gott erhalte sie

Fürsten stechende Augen fixierten die Züge| äwafa ? kreuz und quer. -

l&n r ^ "tt und allen Heiligen, hoher Fürst I
sBUkma hat noch nie gelogen! " beteuerte Juraka

.komischer Grimasse und hob die Hand be-
• • fs
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*’ ln öte Höhe .

ja so allerhand schöne Geheimnisse mit-
"fsucht haben, und der alte Dumnikopf, der Peter .

Hals über Kopf selbst nach Moskau ge>

raka zog den Mund breit , erstaunt darüber ,
uch der Fürst von der plötzlichen Abreise Peters

können , und er bedarf, will er politisch oder wissen¬
schaftlich wirken, der Bücher, um aus ihnen das
Material zu holen, das er verarbeitet . Der Redner
entwickelt sich durch den persönlichen Verkehr, durch
die Diskussion, und der Strom der Welt , in dem er
mitten drin steht , treibt ihm oft genügendes Ma¬
terial zu , um auf seine Hörer einzuwirken.

Dem Proletarier fehlt die Studierstube und die
Bibliothek : die Wohnung muß er oft mit Weib und
Kind, oft noch mit anderen Stubengenossen teilen.Stille und Einsamkeit sind ihm versagt , dagegen
verbringt er den größten Teil seines Lebens in
Gesellschaft von Genossen , im Zusammenarbeiten
mit ihnen — in produktivem Zusammenarbeiten
in der Fabrik oder dem Bergwerk, im Zusammen¬
arbeiten für den Klassenkampf nach Feierabend .
Da findet jedes rednerische Talent Gelegenheit, sich
zu entwickeln . Ueberdies erlernt sich die Technik
des Redens leichter als die des Schreibens , und
unsere Volksschule bietet nur wenig , um die letztere
Kunst den Proletariern beizubringen.

So entwickelt das Proletariat massenhaft glän¬
zende Redner : und die proletarische Beredfamkeit ist
der bürgerlichen in der Regel überlegen . Denn die
bürgerliche ist meist entweder die des Advokaten
oder des Pfaffen oder Schulmeisters ; entweder ein
Plaidoyer , ein Versuch , eine höhere Macht zu über¬
zeugen , oder ein Vortrag , ein Versuch , tiefer
Stehende zu belehren. Die Beredsamkeit des Pro¬
letariats entwickelt sich im Verkehr mit seinesglei¬
chen oder in der Diskussion mit unversöhnlichen
Gegnern : sie sucht die Genossen fortzureißen , dem
Gegner die eigene Uebcrlegenheit zu erweisen, sie ist
die vollkommenste Beredsainkeit der Demokratie und
des Kampfes.

Wo dagegen der Proletarier schriftstellern will,
muß er sich an die von den Akademikern gegebenen
Muster anlehnen : hier bewegt er sich auf einem Ge¬
biete , auf denk er nicht zu Hause ist . Unsere Schrift¬
steller , die aus dem Proletariat hervorgegangen
find , waren auch in der Regel zuerst Redner , haben
sich als solche hervorgetan und wurden erst durch die
Posiffonen, in die sie dadurch gelangten , veranlaßt ,
sich schriftstellerisch zu betätigen . Und die Stille
des Gefängnisses war meist die Schule , in der ihre
schriftstellerischen Talente sich bildeten.

Eine genügende Anzahl Schriftsteller für seine
Tagespresse zu produzieren , wird dem Proletariat
immer sehr schwer fallen. Es wird in ihr den Aka¬
demiker kaum jemals ganz entraten können . Aber
im Interesse der Partei ist es unbedingt notwendig,
daß auch in der Tagespresse der So¬
zialdemokratie das Proletariat ent¬
scheidend mitwirkt , und darum wäre es
höchst wünschenswert, daß die Hinweise beachtet
würden , die Mehring iu dem erwähnten Artikel ge¬
geben bat . Die Ueberlastung unserer Parteiredak¬
teure mit autzerberuflichen Arbeiten ist ein sehr
wunder Punkt in unserer Parteipresse . Unzählige
Male haben wir den Kapitalisten bewiesen , daß die
Verkürzung der Arbeitszeit in ihrem eigenen In¬
teresse liegt, daß der Arbeiter um fo mehr und wirk¬
samer in der Stunde produziert , je kürzer seine
Arbeitszeit . Von der gei st igen Arbeit
gilt das aber noch weit mehr als von
der physischen . Denn hier heißt es, nicht die¬
selben Handgriffe immer wieder vorzunehmen, hier
heißt es, ununterbrochen neues lernen ,
mit Ruhe und Muße lernen . Die Masse der Prole¬
tarier kann nur noch aus Zeitungen lernen , aber
es ist sehr schlimm, wenn auch die Zeitungsschreiber
ihr Wissen nur noch aus Zeitungen holen. Für
jeden Redakteur, sei er Akademiker oder nicht , ist die
Notwendigkeit der Muße zum Fortstudium uner¬

läßlich , aber für die aus dem Proletariat stammen¬
den noch mehr als für die Akademiker , weil sie ja
noch mehr zu lernen haben, sollen sie leiftungsfähige
Schriftsteller sein und bleiben.

Wir miiffen , und das ist sehr erfreulich, damit
rechnen , daß unsere Tagespresse in dem bisherigen
Tempo weiter wächst; wir müssen aber auch damit
rechnen , daß mit der zunehmenden Verschärfung der
Klassengegensätze die Zahl der Akademiker , die zuuns kommt , immer mehr abnimmt oder die Zahl
der unzuverlässigen Elemente unter ihnen zunimmt .
Da würde unsere Partei in ihrer Fortentwicklung
bedenklich gehemmt, wenn das Proletariat es nicht
verstünde, die nötige Zahl schriftstellerischer Kräfte
aus seiner Mitte heraus zu erzeugen. An den nöti¬
gen Intelligenzen fehlt es ihm nicht , das zeigen
unsere Redner ; es fehlt ihnen nur an der genügen¬
den technischen Schulung und an ausreichen¬
der Zeit zum Studium . Beides den als
schriftstellerische Talente erkannten Genossen zu ge¬
ben , wird eine wichtige Aufgabe unserer Partei .

Eine von der Bourgeoisie in jeder Beziehung,
auch in bezug auf schriftstellerischen Nachwuchs , un¬
abhängige Tagesprefse ist eine der wichtigsten Vor¬
bedingungen der Emanzipation des Proletariats .
Seine politische Selbständigkeit nimmt unter den
heutigen Verhältnissen in demselben Maße zu , wie
die sozialistische Tagespresse wächst. Eines bedingt
das andere. Die englischen Arbeiter kommen zu kei¬
ner vollständigen Loslösung vom Liberalismus ,
weil sie keine sozialistische Tagespresse haben ; aber
freilich auch umgekehrt, weil sie sich nicht vom Li¬
beralismus loslösen, kommen sie zu keiner eigenen
Presse . Und so blieben sie bisher politisch fast ein¬
flußlos , trotz ihrer großen Zahl und vorzüglichen
Organisation .

Auch für die deutsche Sozialdemokratie ist eine
der größten Quellen ihrer Kraft und eine ihrer her¬
vorragendsten Leistungen ihre Tagespresse : die

Zahl ihrer täglichen Blätter , die Größe ihrer Auf¬
lage, aber auch ihre Durchdringung mit dem Geiste
des modernen wissenschaftlichen Sozialismus , und
nicht zum geringsten endlich die große Zahl prole¬
tarischer Eleniente in ihren Redaktionen stehen
einzig da . Mit Stolz dürfen unsere deutschen Ge¬
nossen auf das Geleistete zurückblicken, und gerade
die Gewinnung einer Abonnentenziffer von 100 000
für unser Zentralorgan ist ein passender Anlaß
dazu. Aber eine revolutionäre Partei wie die un¬
sere sieht selten lange zurück auf den Weg , den sie
zurückgelegt : viel öfter blickt sie vorwärts , dem Ziele
entgegen. Und ihre Rückblicke dienen ihr nicht dazu,
zufrieden damit sich zur Ruhe hinzulegen, sonderi'
nur dazu , aus der Freude und dem Stolz über das
Große, das sie geleistet , Kraft und Zuversicht zu
schöpfen zu den Kämpfen, denen sie entgegengeht,
um noch Größeres zu leisten .

Badilcbe Politik.
Tie Interpellation gegen den Mißbrauch der

geistlichen Amtsgewalt
hat folgenden Wortlaut :

Mit welcken Maßregeln gedenkt die großh. Regierung
der unter dem Mißbrauch der geistlichen Anit -gewali
erfelaten politischen Beeinflussung der Wähler, ins¬
besondere in Bezug auf die Ausübung des politische
Wahlrechts und das Lesen politischer Zeitungen ent
gegenzuwirken ? Sind gegenüber den Vorgängen be-
der letzten Landtaaswahl solche Maßregeln ergrisiei
worden und mit welchem Erfolge?
Tie Interpellation ist unterzeichnet von den Al -

geordneten Obkircher , Dr . Binz , Reb¬
mann , Muser , Eichhorn und L e h m a n n

•a| stimmt schon, " rief er schnell und verstel
Mort in jene weitschweifende , alles umfassende

lungsweise, die seiner biederen, arglosen
^ " Herzigkeit eigen war . Es schien sein Herz zu
^ zern, seinem bedrückten Wesen wohl zu tun ,iMit irgend jemand gründlich airszusprechcnüber

Sonderbare der ganzen Sache. Auch hoffte er
pursten guten Rat zu erhalten , was denn von

lufregung des Peter Michailowitsch eigentlich
xUen sei . Und Juraka berichtete niit krächzen-
^" Mnte und heftigen Gestikulationen über alles,«ver der Gastwirt so ganz unverständlicherweise?ui geraten war .

ch was der offenherzige Alte erwartete , traf
n

etn - Der Fürst, der zuerst mit behaglichem . . . . . ."2eln. das allmählich in ein höhnisches ^ ffEas ^ RW ,
- achj Polizei , daß sie in <

Grinsen überging , zugchört hatte , schlug zuletzt ein
unbändiges Gelächter an .

„Verkehrt mit Grafen und Fürsten ! — Oh !
hehehehel "

„Mit Grafen und Fürsten , mit hohen , hohen
Herren — und das Mädel , die Annuschka — sie wird
ein Glück machen , Fürst — ein Glück — Annuschka
ist die Braut — die Braut eines Fürsten ! " schrie
Juraka enthusiastisch heraus .

„Oh — oh ! hehehe ! " Der Fürst wälzte sich auf
seinem harten Sitz hin und her und wischte sich die
Tränen aus dem gedunsenen Gesicht.

„ Weiter — weiter — du Spaßvogel — weiter, "
grünste er dann.

Juraka fuhr in seinem Berichte fort und schloß:
„Und wie ich dem Alten in meiner Herzensfreude
erzähle, wie glücklich sein Mädel ist, wie sich die
jungen Leutchen so zärtlich küssen — da springt der
Alte wie ein wütender Löwe auf mich los und wirft
mich hinaus . — Dann ist er losgefahren wie ein
Besessener . — Nun sage , Fürst , ist Peter Michailo¬
witsch nicht verrückt geworden?"

Der Fürst schüttelte sich, und die Lachsalven , die
inimer dichter aufeinander folgten, bewirkten, daß
dem armen Juraka ängstlich zu Mute wurde. Ver¬
blüfft starrte er lange den Fürsten an , um endlich
ärgerlich in die Frage äuszubrechen:

„Na , was lachst du denn immerfort , Väterchen
Knjäs ? Ich verstehe dich nicht ! Sage mir lieber,was du davon hältst !"

„Du bist ein braver , ehrlicher Kerl , Juraka !"
stieß jener atemlos kluckernd heraus . Dann in die
Tasche greifend, warf er Juraka eine Handvoll
Silberstücke hin und wankte, sich die Seiten hal¬
lend , zur Tür hinaus .

Der Alte griff sich an die Stirn und geriet plötz¬
lich in Wut .

„Da schlage aber doch gleich der Teufel drein !
Ist denn alles verrückt geworden? Peter wird
rasend über die Sache, und^der^>a — der Knjäs

Hoffentlich leiforMSfltfÄ
alten bc»' cilta '

.'^schaff auch _bjc J

Polternd und fäusteballend rannte er in der
Stube auf und nieder. Von der Straße her tönte
noch eine Weile das rohe Lachen des Fürsten . Dann
rollte der Wagen weiter und es wurde still, nur
Juraka tobte noch immer ärgerlich umher und warf
Flaschen und Gläser durcheinander, um sie zuletzt
wieder sorgsam in Reih und Glied zu ordnen.

Am Spätnachmittag desselben Tages unternahm
Fürst Iwan Stepanowitsch noch eine einsame Spa¬
zierfahrt durch Felder und Steppenland . Er be¬
rührte hierbei, ohne es eigentlich zu wollen, die
Landstraße, welche von Moskau her, fruchtbare Ge¬
lände, endlose düstere Wälder und öde Steppen
durchschneidend, das Dorf Makrodnowo berührte .

Ein von einer Staubwolke umgebener dunkler
Punkt in der Ferne fesselte des Fürsten Auge. Er
sah schärfer hin und horchte.

„Oho, wer kommt denn da ?" rief er, sich die
Hände reibend, als er einen hohen offenen Wagen
erblickte, der , mit einem ihm so bekannten Gaul
bespannt, ihm entgegenrollte. „Das ist Peter Mi -
chailowitsch ! Ha, der Spaß, " und seine Augen
blitzten schadenfroh und tückisch auf .

In rascher Fahrt näherten sich die beiden Kuffchen
einander .

Peter Michailowiffchs Riesengestalt schien fast um
ein Drittel zusammengeschrumpft , wie träge und
rückgratlos. So hatte der stolze Alte noch nie aus¬
geschaut . Sein Gesicht, erdfahl, finster und traurig ,
war um Jahre gealtert und der Blick hatte einen
matten , unsteten Schimmer angenommen. Als er
jetzt des fürstlichen Feindes ansichtig wurde, flammte
es freilich auf in dem einen Auge, wie eine glühende
Lohe , die urplötzlich hervorbricht: aber es war etwas
Scheues dabei , wie ohnmächtige Wut , und anstatt
das Haupt stolz zu erheben , senkte es Peter noch
tiefer.

Hinter ihm saß zusammengekauert ein weibliches
Wesen mit einem liebreizenden Kindergesichtchen .
Die übergroßen blauenAMN waren voll Angst und

®oi)c"^ 1L
iT .eT f l a ^ der tzgm vielen Wei-

meine Herren , wer d
t^ ^ was in ver -
1

Arg verlegen
ist der Beobachter ob des Bekanntwerdens des
famosen Briefes des Pfarrers von Gündet¬
wa n g e n. Der Pfarrer habe die „Aufmunterung "
der Wähler nicht unter Anwendung seiner geist¬
lichen Autorität vorgenommen: viel schlimmer , sei
allerdings der Brief . Dann fährt das Blatt fort :

Die Gegner bezeichnen diesen Brief als einen Ver¬
such, den Herrn Kramer zum Meineid zu verleiten.
Sie geben dem Schriftstück also gleich die allerscklimmste
Deutung . Die Kommission beantragte über diese An¬
gelegenheit Erhebungen veranstalten zu lassen. E«
wird nämlich andererseil« gesagt , Herr Kramer selbst
habe sich, als er davon hörte, sein Name stehe unter
dem Wahlprotest, ungefähr geäußert : „ Mich geht die
Sache nichts an. Ich habe nicht darauf acht gegeben ,was der Herr Pfarrer mit dem Wirt verhandelt bat. '
Das habe dann Pfarrer Gaisert durch eine Mittels «
peron gehört und daraufhin diesen unglück¬
seligen Brief geschrieben, der dem Herrn Kramer
einfach sagen sollte, er könne sich so äußern, wie er
selbst bereits gesagt habe Das war allerdings ein
sehr unnötiger Schrift und noch dazu ein verhängnis¬voller. Näheres muß die Untersuchung ergeben . —
Der Brief, der in keiner Weise zu rechtfer¬
tig e n i st , ist nach unserer festen Ueberzcuguug eine
schwere Unüberlegtheit . Damit , daß die
Gegner gleich den schlimmen Fall aiinebmen , Versuch
der Verleitung zum Meineid , gehen sie aber entschieden
zu weit.
Es mag gern zugegeben sein, daß der Gündel-

wanger Pfarrer zunächst nicht die Absicht hatte,
den Malermeister Kramer zum Meineid zu ver¬
leiten ; aber die Wirkung konnte sein Brief ohne
weiteres haben . Wir sind gewiß die allerletzten , die
nach Polizei und Gericht schreien, aber Sckirciber
dieses erinnert sich noch recht genau des WutschreieS
des Bonndorfer katholischen Blattes , als er in dem
braven Gündelwangen zum ersten Male die sozia¬
listische Lehre verkiindete . Da waren die Sozial¬
demokraten Volksbetrügcr, Meineidige usw .

Und jetzt, Herr Pfarrer Gaisert ? Sie transii
gloria mundi . (So vergeht die Herrlichkeit der
Welt) !

Als Spionage
bezeichnet der Bad . Beobachter die gegen die Wahl¬
agitation der katholischen Geistlichen gerichteten
Erhebungen . Dann ist es wohl auch eine Spionage ,
wenn über die Wahlagitation der Oberanltmänner
Erhebungen veranstaltet werden und das Zentrum
treibt dann seit vielen Jahren das ehrenwerte Ge¬
schäft des Spionierens . Uebrigcns leistet sich das
schwarze Zentralorgan bei dieser Gelegenheit wieder
einen echt jesuitischen Kniff, indem es u . a . bemerkt ,
in Baden habe man seit 1808 den papsttreuen 5katho-
lizismus mehr oder weniger als den Feind ange¬
sehen und darnach gehandelt. Deshalb glaubt der
Bad . Beobachter auch die Erhebungen wegen der
Wahltreibereikn des Klerus als Provokation
des katholischen Bevölkerungsteils bezeichnen zu
können .

Von einer Provokation des katholischen Volks¬
teils kann hier natürlich ebenso wenig die Rede sein ,
rls von einer Feindseligkeit gegen den papsttreuen
Katholizismus , vielmehr handelt es sich lediglich
.mi Erhebungen und eventuelle Maßregeln gegen¬
über dem sehr provokatorischen Mißbrauch der geist¬
lichen Amtsgewalt seitens der politisierenden Kleri¬
sei . Oder ist der Bad . Beobachter etiva der Mei¬
nung , die nichtultramontanen Parteien seien in
Baden überhaupt nicht berechtigt , sich gegen den'kandalösen Unfug der mißbräuchlichen Ausschlach-
mng der Religion für die Zwecke der Zentrums -
>artei zu wehren? Der katholische Volksteil hat"eine politischen Sonderrechte und die katholische

Geistlichkeit Hot kein Recht, ihr kirchliche ? Amt für

Fürst Iwan maß beide Insassen mit einem trium¬
phierenden Blick und streichelte sich ganz vergnügt
den struppigen Bart .

„Peter Michailowitsch , teurer Freund , zurück von
Moskau ? Und wie ich sehe, hast du dir ein reizen¬
des Täubchen mitgebracht! - Alle Wetter ! Da
ist ja Annuschka , dein braves, sittsames Töchterchen !
— Warum diese eilige Heimreise ? — Und Tränen
in ihren schönen Aeuglein? — Säge doch, Alterchen ,was das alles bedeutet!"

Der Spötter hatte währenddem seinen Wagen
quer über die Straße gelenkt und so dem Gastwirt
den Weg versperrt .

„ Mir aus dem Wege , Fürst !" schrie drohend
Peters gewaltige Stimme .

„He , warum so brummig heute , lieber Freund ?"
grinste höhnisch der Fürst . „Was ich sagen wollte
— habe gehört, daß dein liebes Töckterchen einen
Fürsten zum Liebsten hat — ists nicht so ? — Das
kleine Dorfpflänzchcn hat gar keinen üblen Ge¬
schmack ! — Ist diese eilige Heimfahrt etwa wegen
der Brautschaft, he ? — Na , was schaust du mich
denn so grimmig an ? — Denke doch, einen Fürsten
zum Schwiegersohn — muß daS deinem Hochmut
nicht kitzeln? "

Peters zusamniengesunkener Körper richtete sich
zu seiner ganzen Höhe auf. An : ganzen Leibe zit¬
ternd vor Wut , hob er die Peitsche zum Schlage auf.

„Gib Raum ! " brüllte er außer sich , „oder es gibt
ein Unglück !"

„Und wie geht es dem braven Sergei ? — Du
hast doch seine Schulden bezahlt? — Ich weiß alles,alter , hochmütiger Narr — alles ! hehehe ! "

_
Ta sauste plötzlich Peters Peitsche mit unheim¬

lichem Pfeifen durch die Luft. Der Gaul des fürst¬
lichen Gefährts bäunite sich hoch empor und diesem
Umstande allein hatte es der Fürst zu danken , daß
der auf ihn gezielte wuchtige Hieb nicht seine Person»
sondern das Pferd traf , das nun in rasende« Sätze«
mit dem leichten Vehikel davonbrauste .

Auch Peter Michailowitsch fuhr in wütendem Ga¬
lopp die Straße zum Dorf hinunter.

Fortsetzung folgt .) ^
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politische Zwecke zu mißbrauchen . ES ist das sogar
gesetzlich ausdrücklich verboten . In
Baden ist einstweilen noch das Gesetz und die Ver¬
fassung maßgebend und nicht die ultramontane
Teistestyrannei . Die Verfassung besagt und ga¬
rantiert dem Wähler ausdrücklich die Freiheit
der Ausübung des Wahlrechts und die F r e i h e i t
hinsichtlich der Befriedigung seiner geistigen Be¬
dürfnisse . Ter Ultramontanismus aber mißbraucht
die geistliche Amtsgewalt , um die katholischen Wäh¬
ler unter dem Drucke des Gewissenszwanges , diese
Freiheiten zu rauben . Dagegen Front zu machen,
ist eine staatsbürgerliche Pflicht und es hat dieser
rein politische Kampf gar nichts mit dem Papsttum
und dem Katholizismus als Religion zu tun .

Nachklänge zu den Landtagswahlen .
Trtberg , 1* . Jan . Bor dem hiesigen Schöffengericht

wurden heute zwei Beleidigungsprozesse verhandelt, die
an die Wahlen anknüvften .

Ter Besitzer der Post. Herr Konrad Nagle gegen
oie Herren Gg . und T . S ch m i d. Im Aufträge der
Blockparteien hatte nämlich Herr Hotelbesitzer Bie «
ringer die Lokalitäten der Post für die dret Tage vor
der Stichwahl gemietet, aber nach Abhaltung einer Ber-
sammlung auch der Zentrumspartei die Abhaltung einer
Versammlung am Tage vor der Wahl gestattet. Als im
Verlaufe derselben von der gewährten Tiskussionsfreiheit
zwei Herren der Blockparteien , die Rechtsanwälte F r n h-
a u f - Karlsruhe und Dr . N o m b a ch - Offenburg Ge¬
brauch machen wollten , wurde ihnen die Redezeit auf
lg Minuten beschränkt. Daraufhin machte Herr Bieringer
«einen Mietvertrag geltend, erzielte aber damit große
Entrüstung der Zentrumsleute . In dem Streit nannte
tun « liiget den Beklagten einen „ unverschämten Kerl" .

Die große Aktion, zu der die Parteien noch die An-
» älte Zitsch und Trunk (Karlsruhe ) zugezogen hatten,
endete , da Beklagter d> Aeußerung zugeben mußte, mit
einer Geldstrafe desselben in Höhe von 15 Mk. und den
üblichen Nebenstrafen.

Ein billiger außergerichtlicher Bergleich wäre ivohl
den Parteien zu billig gewesen. Wohl aus dem gleichen
Grunde waren wie in diesem Prozeß, so auch zur Ver¬
handlung des nächsten von beiden Seiten Anwälte von
Offenburg, Dr . Dr . Friedmann und Rombach zugezogen ,
wiewohl nach Lage der Sache das Gericht doch zur Ver¬
urteilung des Beklagten kommen mußte.

Dieser, der Händler Duffner in Furtlvangen , hatte
dem gleichnamigen , auch in Furtwangen wohnhaften
Reichs - und Landtagsabgeordneten nachgesagt , er habe
eine 7 ' jährige Frau , die Witwe Zimber, seine Nachbarin,
beim Kauf ihres Grundstücks Gabr -elenhof „überrumpelt
und beschwindelt " , was liberalerseits im Wahlkampf ver¬
wertet wurde. Die Frau Zimber bekundete allerdings
eidlich. Duffner habe so lange auf sie eingeredet, bis sie
ihm das Grundstück für 18 000 Mk. verkauft hahe, wie¬
wohl »hr vorher schon von anderer Seite 20 000 Mk. ge¬
boten und nachher befragte Sachverständige den Wert des
Grundstückes mit 80 000 Mk. angegeben hätten . Das
letztere wird vor Gericht bestätigt . Kläger hat also an¬
scheinend ein sehr gutes Geschäft gemacht, sieht aber
nichts Ungehöriges dabei, zumal er den zum Grundstück
gehörigen Wald nicht wie ein Holzhändler abschlagen
»nd verwerten könne. Nachträgliche Versuche der Witwe,
mK>r zu erbalten , hat er insofern nachtegeh,«, als er
ihr noch etwas zu zahlen versprach , falls er ein gutes
Geschäft mit dem Grundstück mache. Beim Versprechen
blieb es aber . Es war bei diesen Feststellungen klar ,
daß die inkriminierten Worte in jedem Falle beleidigend
»nd strafbar waren.

Das Gericht erachtete außer den üblichen Nebenstrafen
SO Mk. in Geld als ausreichende Sühne . Tie Beteiligten
aber scheinen für Gerichts- und Anioaltskosten noch mehr
lbrig zu habe», da sie auch die Zivitgerichte mit dieser
Ge;chüftsa»gelegenheit, die zu Lausende» täglich Vor¬
kommen , befassen wollen .

Und nun auch Chemnitz .
Wie Dresden und Leipzig und andere sächsische

Deutsche Politik.

I^ack clem Pro2el).
Von Ludwig T h o m a in der Münchener Post.

Ich saß zehn Stunden lang auf der Anklagebank . Sie
»st mit einem Gitter versehen , erhebt sich einen Meter
über dem Fußboden und man hat von da aus einen
hübschen Blick auf den Saal , das Präsidium und auf die
Beschworenenbank .

Unter mir, in der Ebene, saß die Intelligenz , weiter
oben nach links die Jurisprudenz .

Die Intelligenz war vertreten durch gute Namen,
Dr . Forel , Ganghofer, Dr . Hirth , Conrad, Ostini, Dr .
Kopp , Kurt Aram, Dr . Hallgarten , Georg Fuchs , Kästner,
Graf Kahserling, Dr . Elsaß.

Die Jurisprudenz Ivar vertreten durch drei Richter
and einen Staatsanwalt .

Dir Namen stehen im Juristenkalender.
Der Staatsanwalt war ein jüngerer Herr , hatte

fahlgelbe Haare , wässerige Augen und viele Zahnstocher
in der Westentasche.

Ich weiß das , weil er sie im Verlaufe der Verhand¬
lung alle herauszog.

Die Intelligenz wurde verhört.
Professor Dr . Forel , der berühmte Gelehrte, trat

vor . Ter Staatsanwalt gähnte und fragte den bei¬
fitzenden Richter, ob es wahr sei, daß der zweite Staats¬
anwalt Maier Landgecichtsrat wurde.

Der Vorsitzende erkundigte sich nach den persönlichen
Verhältnissen Dr . Forels .

„ Sie heißen ?"
„ Dr . August Forel . "
„ Was sind Sie ?"
„Arzt und Professor an der Universität Zürich . "
Der Staatsanwalt flüsterte dem beisitzendeu Richter

in s Ohr : Zürich ; das ist das Korps Helvetia, blau-
weiß-rot. "

Der Vorsitzende fragte : „Also Professor ? So , so ?

8a,. was für ein , ich meine , was für eine Wissen-
S--ft ? "

„ Psychiatrie."
Der Staatsanwalt beugte sich vor und flüsterte dem

Beisitzer in s Ohr : „Was ist der Mensch ?"
„ Psychiater," flüsterte der Herr Landgerichtsrat.
. Pf . - Pf . • ?"
„ Psychiater und er ist bekannt als Kämpfer gegen den

Ilkoholismus . "
. So ?"
Di« Züge de» Staatsanwalt » »»ahmen «inen düstere »

Städte ihre Wablrechtsdemonstrationen hatten , so
'
lisch«auch das „sächsische Manchester " . Und es waren ge¬

waltige , aufsehenerregende Kundgebungen , beson¬
ders aber die vom 3 . Dezember . Da muß es

„natürlich " auch Wahlrechtsdemonstranten -Prozesse
geben . Am Donnerstag wurde vor dem Schöffen¬
gericht der Anfang gemacht . Angeklagt waren der
1874 geborene Maurer C l a u ß und der 1877 ge¬
borene Nadclmacher Drechsler . C . hatte nach
der Anklage seinem Unmute wegen der polizeilichen
Absperrungen Ausdruck verliehen und Polizei -
beanite beschimpft . Festgenommen , riß er sich wie¬
der los , um bald wieder gestellt zu werden . Er
wurde wegen Lärmcns mit 4 Tagen Haft und
10 Tagen Gefängnis belegt .

Noch harmloser als dieser lag der nächste Fall .
Don einem Besuch kommend , geriet auf dem Heim¬
wege Drechsler unter die Wahlrechtsdemonstranten .
Als er in der Menge stand , rief hinter ihm
jemand „ hoch " und „ immer feste"

. Da drehte sich
ein Schutzmann um und erklärte ihn für den
Schreier . D . wurde auch sestgenommen , riß sich
aber unterwegs los , um bald wieder verhaftet zu
werden . Er soll früher ein Geständnis abgelegt
haben . Da der als Zeuge vernommene Schutzmann
D . bestimmt als den Schreier bezeichnete, gelangte
das Gericht auch in diesem Falle zu einer Verurtei¬
lung . D . wurde mit 4TagenHaft und 4 T a -
gen Gefängnis bestraft .

Noch schärfer geht das Landgericht vor . Der
21jährige Eisendreher K ü n z e l und der Former
Kurth gleichen Alters sind am Nachmittage des
3 . Dezembers durch Zufall in die demonstrierende
Masse hineingekonimen . Beide waren nicht in den
Versammlungen , sind auch politisch nicht organi¬
siert ; Künzel ist im Metallarbeiterverband . Künzel
soll am 3 . Dezember in der Menschenmenge die von
einer Schutzmannskette zurückgehalten wurde , vor¬
wärts gedrängt , die Schutzmannskette zu durchbre¬
chen gesucht und dabei gerufen haben : „Immer vor¬
wärts ! Hoch, hoch , hoch !" Ferner soll er einem
Wachtmeister , der mit seinem Pferde sich bemühte ,
die Massen zurückzudrängen , zugerufen haben :
„Da haben sich die Schutzleute in Leipzig ganz an¬
ders benommen . Pfui ! " Als er abgeführt wurde ,
soll Kurth , „reißt ihn los , haut ihn raus, " der
Menge zugerufen haben , die wohl etwas nach¬
drängte , aber den Schutzmann und dessen Häftling
unbehelligt ließ . Wiewohl die Angeklagten das
meiste bestritten , die Beweisaufnahme auch wenig
erhebliches zu Tage förderte , wurde Künzel we¬
gen groben Unfug zu 4 Wochen Haft und wegen
Beleidigung zu 6 Wochen Gefängnis , Kurth we¬
gen Aufforderung zum Aufruhr zu k Monaten Ge¬
fängnis verurteilt .

die Einführung einiger besonders bezeichneten Be¬
stimmungen , u . a . :

Die Versichcrungsvereine haben einen Reserve¬
fonds im Mindestbetrage der durchschnittlichen Aus¬
gabe der letzten fünf Rechnungsjahre anzusammeln ,
und erforderlichenfalls bis zu dieser Höhe zu er¬
gänzen .

Solange der Reservefonds diesen Betrag nicht
erreicht , ist demselben mindestens ein Zehntel des
Jahresbetrages der Kassenbeiträge zuzuführen .

Eine Vereinigung dieser Versicherungsvereine
zu einem Verbände behufs gegenseitige Aushilfe
kann unter Zustimmung der Generalversammlun¬
gen der einzelnen Versicherungsvereine und aus
Grund einer schriftlichen Satzung erfolgen .

Die gemäß § 124 Absatz 2 des Gesetzes über die
privaten Versicherungsunternehimingen vorzuneh -
mende Prüfung des Geschäftsbetriebes und der Ver¬
mögenslage der Versicherringsvereine vorstehend ge¬
dachter Art erfolgt auf Kosten der Aufsichtsbehörde .

Außerdem fordert der Kongreß als das mindeste ,
was gerechte Erwägung gebietet , die Aufnahme der
Bestimmung in das Gesetz , daß die Giltigkeit der
jetzt geltenden Bescheiniung bis zum 31 . Dezember
1907, statt wie in dem Gesetzentwurf vorgesehen , bis
31 . Dezember 1906 ausgedehnt wird , weil stnst die
Hilfskassen mit ihrer Neuordnung nicht fertig wer¬
den würden .

Die Wahlprüfungskommission der Zweite »»
Kammer beantragte mit Stimmenmehrheit , über die
Wahl in Bon » dort ee Erhebungen zu ver¬
anlassen .

Urber 20 Jahre Gefängnis
haben insgesamt die Dresdener Gerichte gegen
Straßendemonstranten erkannt . Die von dem Dres¬
dener Land - und Amtsgericht anstehenden Straf¬
prozesse gegen die am 3 . und 17 . Dezcniber vorigen
Jahres verhafteten Wahlrechtsdemonstranten haben
nunmehr ihr Ende erreicht . Von 26 Angeklagten ,
die wegen Aufruhrs , Landfricdensbruchs , Auflaufs ,
Widerstands gegen die Staatsgewalt , Beamtenbelei¬
digung , Ruhestörung usw . angeschuldigt waren , ist
nur ein einziger freigesprochen wor¬
den . Den übrigen Verurteilten , die zum Teil ver¬
heiratet sind und Kinder zu ernähren haben , sind
unerhört hohe Strafen auferlegt worden . Eine
ganze Reihe von Angeklagten stand am Abend der
blutigen Demonstrationsnacht unter dem Einfluß
des Alkohols . Viele wußten nicht einmal , worun :
es sich handelte und hatten den Wahlrechtsversanim
lungen überhaupt nicht beigewohnt . Die Gerichte
haben insgesamt 20 Jahre 11 Monate Gefängnis
und 33 Wochen Haft ausgeworsen .

Konservative Erkenntnis .
Dir Kreuzzeitung schrieb am 17. ds . Mts . :

„Die Schuld an diesem Zustande fällt allen Tei¬
len in gleichem Maße zu , obwohl die Regierung ,
die eine Menge nützlicher Reformen wollte , aber
nicht durchzuführen wagte , als auch die . . . .
Partei die Augen und Ohren schloß ,
um nicht zu hören und zu sehen , was
der moder ne Zeitgei st fordert . . . ■
Tie Regierung und die Mehrheit haben selbst an
ihren « Zusammenbruch gearbeitet .
Die Kreuzzeitung meinte aber nicht deutsche Zu¬

stände , sondern den Zusammenbruch der ultra -
montanen Herrschaft in Belgien .

Und am gleichen Tage war in der Deutschen Ta¬
geszeitung zir lesen :

„ Ltenn nur die Hälfte von den Arbeiter¬
kandidaten Sitze erringt , so werden sie starl
genug sein , im nächsten Parlament eine vierte
Partei zu bilden , die , unabhängig von der Di
rektive der liberalen Whigs , es für Whigs und
Tories etwas heiß machen könnte . Die Hono
rierung der Parlamentsmitglieder , die Abschaf
fung des Oberhauses , die Unterhaltung der Ar¬
beitslosen aus öffentlichen Mitteln , der gesetzliche
Achtstundentag , die Gewährung von Altcrspensio
nen und die Speisung hungernder Schulkinder
auf Gemeindekosten dürften dann nicht bloß alc
fromme . Wünsche im Parlament laut werden , son
dern als ungestüme Forderungen — und wehe
dem liberalen Minister , der diese Forderungen
nicht zu erfüllen gewillt ist .

"
Das gilt für die e n g l i s ch en Wahlen .
Für die Fortschritte des deutschen Proletariat ?

siabe» di - se Blätter aber nur Hohn und Verhetzung
der Behörden übrig .

Majrstätsbcleidigung und kein Ende !
Der 52jährige Arbeiter Jakob Andres aus

Wald -Uelversheim wurde wegen Majestätsbeleidi¬
gung von der Strafkammer zu Mainz zu 2 Mona¬
ten Gefängnis verurteilt . Der Angeklagte war am
26 . September auf der Kirchweihe in Wald -Uelvers -
heim mit dem Arbeiter Hinkel in Streit geraten , bei
welcher Gelegenheit er beleidigende Aeußerungen
gegen den Kaiser fallen ließ . Das merkwürdige bei
der Sache ist, daß der Angeklagte als loyal und
und patriotisch gesinnter Mann gilt , der dem Mili¬
tärverein als Vorstandsmitglied angehört , bei
patriotischen Gelegenheiten die Ansprachen hält und
die Fürstenhochs ausbringt .

Mudland*
Frankreich .

Der neue Präsident Fallieres ist der achte Präsi
dent der Republik . Er ist in Mezin (Tep . Lotet
Garvene ) am 6 . November 1841 geboren , Jurist
und früherer Bürgermeister voiEbrac . Schon 1876
wurde er in dieDeputiertenkammer gewählt , wo er
sich der republikanischen Linken anschloß . Nach der
Kammerauflösung im Jahre 1877, die durch das
indirekt an Mac Mahon gerichtete Mißtrauens
ootum veranlaßt war , kehrte er aus dem Wahlkampf
wieder als Sieger in die Kammer zurück . Schor
im Jahre 1882 wurde er Minister des Innern im
Kabinett Duclerc . Nach dem Sturz dieses Mini¬
steriums im Januar 1883 übernahm Fallieres die
Kabinettsbildung , doch nötigte ihn ein Leiden , schon
im nächsten Monat wieder zurückzutreten . Ende
1887 übernahm er das Ressort der Justiz im Kabi
Februar 1899 als Präsident aus dem Palais de
Stammwahlkreis zum Senator gewählt , wo er bald
zum Vizepräsidenten aufrückte . Als Loubet in -
Februar 1889 als Präsident aus dem Palais de
Luxembourg ins Elyfee übersiedelte , wurde Fal¬
lieres fein Nachfolger im Senat . Fallieres gilt als
' in Mann von streng republikanischen Anschau¬
ungen . Er wird als ein freundlicher Herr geschil¬
dert , von dem keine Persönlichkeitspolitik , die ja
chnedies dem Präsidenten der französischen Repu¬

blik fast unmöglich gemacht ist, zu erwarten steht .

Die Resolution des Hilfskasienkongreffes
begehrt vom Reichstag die Ablehnung des ange
lvagenen Gesetzentwurfs , litt aber wenigstens

Mus der partei
Die Lörracher Arbeiter zeitung erscheint vom 1 . April

> I . ab zweimal per Woche. Der Abonnementspreis
^eträgt vierteljährlich 1 Mk.

Nach der
nicht an

Ausdruck an und er warf feindselige Blicke auf den Ge¬
lehrten.

Währenddessen schritt das Verhör weiter.
Vereidigung sagte Dr . Forel lebhaft, daß er
einen lebendigen Gott glaube.

Ter Vorsitzende war durch diese Erklärung unan¬
genehm berührt ; die bayerische Justizverwaltung steht
seit den letzten Wahlen auf sehr freundschaftlichem Fuße
mit dem lieben Gotte, eine obersilandesgerichtlicheEnt¬
scheidung hat sogar auserücklich das Dasein Gottes fest¬
gestellt .

Es war peinlich .
Der Vorsitzende lächelte mild auf den Verlorenen

herunter und deutete durch eine Handbewegung an , daß
er bei diesem Thema nicht verweilen dürfe .

Also der Vorsitzende schob die Erklärung Forels lei -
seite mit einer Geste , welche sagte : „Schon gut-, armer
Teufel I"

Der Staatsanwalt war nicht so ruhig . Die Wut
überkam ihn.

Da stand so ein Mensch, nicht »vahr ? Der das Da¬
sein Gottes leugnete, nicht wahr ? Und ein Gegner des
Alkohols Ivar, »licht wahr ?

Ja , wer trinkt denn Bierjungen, wenn eS keinen
Alkohol mehr gibt ? Der Staatsanwalt schob seine Mütze
ostentativ in das Genick, steckte die Hände in die Hosen¬
taschen »»nd fixierte den Gelehrten.

Forel reagierte nicht. Er schien gar nicht zu bemerken ,
wie drohend die Augen da oben glänzten.

Vielleicht dachte er momentan nicht an Bierjungen.
Er begann zu sprechen. Für Künstler und Laien war

es eine herzhafte Freude, den Mann zu sehen und zu
hören.

Keine Spur von Rhetorik ; jedes Wort verriet den
voreilenden Gedanken , der leichte, französische Akzent er¬
höhte den Reiz . Dazu die Lebhaftigkeit der Geste , die
Sprache der schönen, geistvollen Augen ; der Kontrast
zwischen dem jugendlichen Feuer der Empfindung und
den weißen Haaren , ein erquickendes Bild I

Der Vorsitzende unterbricht ihn durch Fragen . Forel
dreht sich rasch nach ihm um ; die Entgegnung spornt
ihn an.

Er beugt sich vor , um besser zu hören. Ein leichtes
Lächeln um die Lippen ; er kennt den Geist, der diese
Fragen an ihn richret .

Brave Konvention;
sich an all« Ideen hr .

. .
« uv-

" ’’ **
; -ichaft , uno wenn dir vo^

Ären, so mögen sie als de» J
angesehen werden, die ihrem Schreiber . ^

Wie er es tut , knapp, mühelos, lebhaft, mit der
Neberlegenheit des Mannes , dem »oahrhaftig diese breit
gequetschte Konvention nicht imponiert, das ist künst¬
lerisch.

Noch einmal eine Freude für Laien.
Nicht für Juristen .
Die hören ihn nicht.
Der Staatsanwalt gähnte fünfmal loährend der Rede

und hielt dabei nicht einmal den Zahnstocher vor den
Mund. Die Augen wurden ihm feucht , so herzhaft
gähnte er.

Und er schritt ünmer wieder von seinein Platze weg
zu dem beisitzenden Richter .

Er sagte ihm, daß seine Verbindung jetzt Pschorr-
bräubier trinke. Und dann fragte er ihn, ob der Staats¬
anwalt Huber der Huber sei. der früher in Kempten
Amtsrichter war . Und ob der Landgerichtsrat Ober¬
maier «inen guten Zweier gehabt habe.

Manchmal schlug der warme Ton Forels an sein Ohr ;
dann schob er die Mütze weiter zurück und lachte ver¬
ächtlich. „Gottesleugner . Kennen wir schon ."

Dann kamen andere Sachverständige. Als der letzte
seine Rede geschlossen hatte, stand der Staatsanwalt auf
und sagte , jetzt komme er an die Reihe, nachdem sich die
Vertreter der Intelligenz „ausgeschleimt ' hätten.

Er sagte wortwörtlich so.
Wenn seine Verbindung einen Konvent abhält, darf

er diesen Ausdruck nicht gebrauchen; auf der Exknejpe bei
Beginn der Fidelitas ist er gestattet.

Der Staatsanwalt glaub»«, daß die Fkdelitas eröffnet
sei und sagte also , die Forel, Dr . Kopp, Ganghofer usw .
hätten sich „ausgeschleimt".

Dann erzähtte er, daß sein kleiner Emil alles aus¬
wendig lernt , was gedruckt wird, und daß große Gefahr
besteht , daß dieses begabte Kind eines Tages meine
Verse statt des Nachtgebetes aufsagt.

Dadurch wird aber der kleine Emil verdorben. Er
soll später studieren und Bierjungen trinken und an Gott
glauben und StaatSamoalt werden.

Dazu braucht der Emil daS Nachtgebet ; sonst wird er
so einer, wie der Dr . Forel .

Na, Höffen wir, daß eS nicht so weit kommt.

Cbeater , Kunst und Willenlckaft .

von dem Bleigewicht, das
Ideen gib " .

Tsn kurzgefaßter Dar -
Nunb des Baues des

Q 7

Spielplan des großherzoglichen Hoftheaters .
Montag, 22 . Jq -- A 37 . Die Welt , in der man

Hann

Die beste Antwort . 500 neue Abonnenten
Breslauer Volkswacht innerhalb der letzten Woche »T,
zeichnen . In Breslau wird die Verfolgung ^
beiterbewegung am schärfsten betrieben. Das harir !
teil von einem Jahr Gefängnis gegen den
Löbe ist ein schreiendes Beispiel dafür. Der Erfolgs
Maßnahmen ist nicht auf seiten unserer Segnet,
auf unserer Seite . Die 500 neuen Abonnenten bet $.■
wacht sind 600 Schwurzeugen für die ewige
daß man Ideen nicht auf den Scheiterhaufen zu ityJ *
vermag.

™
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vk« ,d>Ast»- t Jatinterbfroepij,
Cine „ Ehrentafel " für 6 Streikbrecher hg ,Direktion der Braunschweiger Straßenbahn im

tionsgebäude ausgehängt . Solche Ehre»»tafeln sollte,,
llnteruehmer den Streikbrechern widmen , dann ^
den Arbeüern viele Kosten gespart werden. $ i egj
kommen die Unternehmer auch noch zur Herstell »̂ ,
„ Ehrenliste»" gleichen Zlveckes. Für Verbreitung
die verratenen Arbeiter schon sorgen .

Badtfcber Landtag«
(11 . Sitzung.) ■* *

# Karlsruhe , 20.

Vollzählig war heute wieder die sozialder,
tische Fraktion iin Rondell , nachdem Genosse - 2

Bei den preußischen Landtagswahlen
gibt es fr B . 79 Wahlbezirke , in denen nur 1 Wähler
und 131 Wahlbezirke , in denen nur 2 Wähler in der
2 . Klasse wählten .

Das Wahlunrecht ist bei der 1 . Klasse aber noch
größer . Da gibt es 1770 Wahlbezirke , in denen die
ganze 1 . Klasse nur aus 2 Wählern , 2159 Wahl¬
bezirke, in denen die ganze 1 . Klasse der Urwähler
>»ur aus einem einzigen Wähler besteht .

Wer als Wahlmann der 1 . oder 2 . Klasse auf diese
Weise gewählt ist , hat das gleiche Stimmrecht , wie
der Wahlmann , der aus hunderten von Wählern
bestehenden 3 . Klasse . Die Wahlmänner der 3.
Klasse werden daher stets den Wahlmännern der 1 .
und 2 . Klasse bei der Wahl des Abgeordneten un¬
terliegen .

Und das ist nicht die einzige Schönheit des preußi¬
schen Dreiklassenwahlsystems .

m e r am Donnerstag die amtliche Mitteilung
Wahl zugestellt bekominen hatte . Nach einer
Beratung erklärte die WahlprüfungskommissM
Wahl Kramers für giltig , worauf der Prüft
die Vereidigung desselben vornahm . Seitens
Blocks und der Sozialdemokratie ist eine Iw
lation über den Mißbrauch der geistlichen %
gewalt zu Wahlzwecken eingegangen . Auf

Bänken des Zentrums beinerkte mair bei der
lesung der Interpellation einige mißvergnügte
sichter. Die Beantwortung der Interpellation
zweifellos eine lebhafte Debatte zur Folge
bei welcher das Zentrum nicht gut abschneideir

Die Tagesordnung der heutigen Sitzung bot
viel des Interessanten . Abg . GießIer be
über das Verzeichnis der in den Jahren 1

'

erteilten Adininistrativkredite . Bei dem
des Abg . H e r g t über die Verbesserung der La
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straße von Wolfach nach Ripoldsau melb, grobe Zieg
sich drei Zentrumsredner zum Wort . Die Sk - emfiürzend
gehört nänilich zu dem Bezirk , den der natioi H *’

. vertritt &

Zelttn .
I Wohnhä»

Bunzl ,

jo#—*- **'
M Akten von Pailleron .

liberale Abg . Meyer (Lahr ) vertritt . T,
selbst begnügte sich verständiger Weise damit,
den Ausführungen seiner Vorredner „voll und gn
anzuschließen . Zum Schluß berichtete Abg. Bi •
kenn » eher in gemütlichem Schwarzwälder 1 .
lekt über die Rechnungskontrolle bezüglich der 9
gaben des Landtags 1902—03 . Mit behagli r.
Ausführlichkeit , für die aber im „hohen H«
anscheinend kein besonderes Interesse obwall
verbreitete sich der Berichterstatter so ziemlich j -
die sämtlichen Ausgabeposten . Bei einzelnen > -
selben gab er noch besondere Erläuterungen , so
Beispiel , daß die Steiridruckarbeiten keine '

druckarbeiten sind und deshalb nicht beim
drucker , sondern beirn Steindrucker hergestellt
den . Das Haus nahm diese Erläuterungen
verständnisinnigem Lächeln auf .

Das Zentrun » möchte nächste Woche die allgem
Budgetdebatte aus die Tagesordnung bringen ,
nächst aber wird die Fleischnotinterpellation
handelt , die wahrscheinlich am Dienstag aus
Tagesordnung kommt . Unter Umständen
auch die Bonndorfer Wahl nächste Woche zut
lcdigung kommen . Die Debatte darüber
längere Zeit beanspruchen , da bei dieser Geleg«
hübe »» wie drüben alle Schleusen der Beredsam
sich öffnen werden .
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Präsident WilckenS eröffnet 9 Uhr die Sitzung.
Am Regierungstisch : Finanzminister Becker

Kommissäre .
Einqegangen ist eine Bitte des Invaliden M

Bellm in Mannheim , früher Bremser, um Unterstöp
Bitten einer Anzahl Brauereien , die Bierabsäpe
Brauerei Rathaus betr . ; Bitte des Vereins der bat«
Lehrerinnen, die Stellung und Vorbildung der Lehreft
betreffend; Bitte der Gemeinde Mörtelstein, die ist
tung einer Hallestelle betr.

Zur Prüfung der Wahlakten über die Wahl Ara
Mannheim wird die Sitzung auf 10 Minuten
brachen .

Abg . Zehnter (Zentr . ) berichtet über die
des Abg . Kramer-Mannheim und beantragt namett
Kommi ' sion , die Wahl für unbeanstandet zu erb»
Geschieht . Derselbe wird sodann vereidigt.

Der Antrag der Abg . B e ch t o l d und Gen ., di«
staatlichung des Versicherungswesens betr ., wird
Kommission von 7 Rtitgliedern überwiesen.

Abg . Giesiler (Zentr . ) erstattet sodann wö»n
Bericht über die in den Jahren 190105 erteilt«
ministrativkredite in Höhe von 2 050 334 Mk. ft ^ wll c 0le
Positionen, die sich auf sämtliche Ministerien erst s

'
rrbielt? ,, -

Die Kommission hat keinen Anlaß zur Beanstanimtz ^
sunden und beantragt , dieselben für unbeanstandet j»
klären, was geschieht.

Abg . Hergt tZtr . ) berichtet über Ziffer 12 des
ordentlichen tztat; Titel 17 der Wasser- und
bauverwaltung , die Verbesserung der Landstraße
Wolsach und Rippoldsau betr. Die Anforderung

^
64 000 MI ., der Gesamtaufwand ist auf 87 500
rechnet, die beteiligten Gemeinden haben einen
von einem Viertel der Baukosten zu leisten . ES
abfichtigt, die Ausführungen auf zwei Budgetpei
verteilen. Tie Straße soll von Wolf«uh bis
durchweg und von da bis zu»n Wildschapbach
schattig gelegenen Stellen mit einem Gestücks
versehen iverden und M » neue Schotterdecke
Diese Forderung sei voi^ ver Regierung schon
Genedmiqilnq vorgelegt worden, um den durch bei»
der Wolsacher Fabrik brotlos gewordenen A
Arbeit-, ge .egenhett zu gebe ».

Nach Beiürivortung der Pofitton durch die
Duffner (Ztr . ), Dieterle (Ztr .) betont der letz
geordnete, daß dem hier vorliegenden Uebel
durch Erstellung einer Bphn abgeholfen werde ,
rentiere sotvohl durch den Holzverkehr tote
wieder beginnende» Berg bau.

Abg . Heunig (Zentr . ) weist gleichfalls auf
deutung dieser Straße im Hinblick auf den starken
verkehr hin .

Abg . Meyer -Lahr (natl .) begrüßt gleichfalls R
gestellte Position und freut sich besonders , daß d '
tos gewordenen Arbeitern der abgebrannten
Wolfach Arbeitsgelegenheit geboten worden . Die
wird einstimmig genehmigt.

Abg . Birtenmeyer (Zentr . ) erstattet den
Bericht über die Prüfung der Rechnung über
wand der Zweiten Kammer für den Landtag V
Der Antrag geht dahin , die Rechnungen für unbeaal
zu erklären. Zugleich wird dem Archivar Herrn
nungsrat Rot die Anerkennung für seine Tätigke»
gesprochen .

Nächste Sitzung : Montag halb 5 Uhr.
Tagesordnung : Petitionsnachweisungen.

bUflfi

Kvei alte
kraube , £
»nd Zell -^
»n Herren
ktephanir
in der Leh
btraßenju
Dauer.

i
llhr in de

« and. wel
AuSnak

Ewäscherte.
Karl

S» ganzer«efen Bra
®*r Heizer

- Mrnblick 1
•toten, so d
w dürfte^ laufen.' Das«fftorbenei
« opold Gr
« r Arbeit ,
, * Eine
r ® sich in
Wnbe im i
Erhebliche
Kwe'

en fei
Ichlesil

Badilcte Chronik*
Pforzheimer Nachrichte t .

Jben Schutz gegen

»Tivoli

Der Metzgergeselle Karl Joudenal brachte st
in die Wurstmaichine und zerriß sich dir rechte 5
art , daß Lebensgefahr vorhanden ich



menten wf
n Woche fff
lolgung bet !
Das | att* ]den

>er Erfolg bM
: Gegner. Anten der $
wige Woh
fen zu jchl,

>recher h^ j
>ahn im
afeln fontestj
, dann
rden. SBieffi
Herstellu
ireitung

»he, M. I ,
sozialdemÄ
Genosse Sr
Steilung sq
ch einer k«
kommissio «
der Prätz

Seitens
eine Jntm
Etlichen A,
en . Auf
it bei der !
ivergnügte
cpellation
: Folge ,
schneiden
itzung bot
> ler be
chren 1
‘i dem
ung der
sau me!

Die
t der na
rtritt . .
eise damit,
. voll und g>
!te Abg . B
rrzwälder
üglich der
!it beh
„hohen
*ffe ob
o ziemlich

einzelnen
rungen , so
:n keine 8
,t beim 8
hergestelltz
mterungen

e die allge«
g bringen.
:rpellation
enstag aus
rständen di
Woche zut
darüber

eser Gelege»
;r Beredsm

die Sitzung,
er Becker

nvaliden Lut
im UnterW

Bierabsätze
uns der badij
>g der Lehrerii
teirt , die ft

1
e Wahl Stoffj
Minuten

über die
ragt namerf
ndet zu etft
figt.
>id Ge »., die
ietr ., wird
sen .
dann mü«
05 erteilte
334 Mk. st
lifterien erst»
Beanstandung
»eanslandet t

ser 12 bei
er- und St»
ndstratze g«
forderung b«
rf 87 500 B
en einen
sten. Es ,
iubgetperW®
h bis zur «
hapbach
Gestückfund »

terdecke erst
, schon je»
n durch den *
denen Arb*

durch die
der letzte« —

ilebel am
werde , d»
wie durch

lls auf die
den starke » '

^ Die StiftongSkommisflcn der August Kahser -
Miiftona zugunsten eines Altersheims für invalide Ar-
22 * ;fettxrlei Geschlechts in Pforzheim scheint den Plan ,

öetm in oder bei Pforzbeim zu errichten, bereits
i„eatben zu haben , wenigstens erfährt man, daß als

« .. rsheim die Anstalt Steigacker bei Backnang (Württem-
ins Auge gefaßt fei. Diese Anstalt soll 200 Jn -

■vJJl ausnehmen können . Die Stiftung soll den Charatter
Bürgerstiftes tra gen .

Hagsfcld , 22 . Jan . Der Schreiner Wolf, der in
Wirtschaften häufig Differenzen mit anderen Gä -

bat, wurde in der Nacht zum Sonntag von
«nem jungen Menschen auf die Straße gesetzt , als
»r sich im Restaurant zum Hirschen befand. Der
«jnausbcförderte erlitt eine Verletzung der Hirn -
SLle ; man legte ihn auf Stroh in die Scheuer und
Q , erst nach , als es am Sonntag tagte . Man
Lstd einen toten Körper vor.^ Durlach, 22 . Jan . Zur Lohnbewegung der
Keißgerber ist nachzutragen, daß auch die Gehilfen
hw Huber um Aufbesserung vorstellig geworden

PLhh . 20. Jan . In Weitenung wurden 360 Ztr .
kabak verwogen . Der Preis war 34 Mk. pro Zentner.
Der Gesamterlös betrug über 21000 Mk.

* Staufen , 20. Jan . In Grüner » brannten die
gZekonomiegebäube de? Bades bezw . Gasthauses zum
Bären sBefitzer Otto Maurer ) nieder . Bedeutende Futter -
Mttäte verbrannten. Der Gesamtschaden beträgt lt. St .
Aochenbl . etwa 10500 Mk.

* Säckingcn , 20. Jan . Die Stadtgemeinde beab-
achtigt , an dem durch Scheffels Dichtungen bekannt ge¬
wordenen Bergsee ein massives Wirtschaftsgebäude zu
pgellen und wird eine diesbezügliche Vorlage dem
BürgerauSschuß bei der nächsten Sitzung unterbreitet
Werden.

* Sunthausen , 20. Jan . Der in den 60er Jahren
gehende verheiratete Nachtwächter Glöckner wurde hinter
her Brauerei Lohrer tot ausgefunden . Er ist dem Donau-
eschinger Wochenblatt zufolge offenbar in der Dunkelheit
fei das dort befindliche zurzeit angeschwollene Wasser ge¬
raten und ertrunken.

Hus dem Reiche»
Zelttngen , 20. Jan . Grobfeuer zerstörte gestern

l Wohnhäuser nebst gefüllten Scheunen und Ställen .
Bunzlau » 20 . Jan . Durch Feuer wurde gestern eine

Drohe Ziegelei zerstört, wobei ein Maschinist von einer
efeqwrzenden Mauer erschlagen wurde.
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Lus der Relidenr .
* Karlsruhe, 22 . Jan.

Stadtrat und städtische Arbeiter.
Im Stadtratsbericht lesen wir : Der vom Bürger -

«usschuß gefaßte Beschluß , den Lohn der städtischen
Arbeiter künftig alle 8 Tage statt alle 14 Tage aus¬
zubezahlen , erfordert nach der nunmehr vorliegen¬
den Berechnung einen jährlichen Mehraufwand von
17000 Mark. Dieser Betrag wird in dem Entwurf
des diesjährigen Gemeindevoranschlags vorgesehen .
Die Frage, ob es sich nicht empfiehlt, statt der acht¬
tägigen förmlichen Abrechnung den Arbeitern jede
Woche nur einen Teil des Lohnes vorschüßlich aus -

-zuzahlen und über den Rest (darunter Lohn für
llcderstunden, Nacht - und Sonntagsarbeiten usw .)
sowie über die Versicherungsbeiträge monatlich ab -
,»rechnen , mutz auf Grund der angestellten Prüfung
verneint werden. Es wird daher beschlossen ,
bis zur Genehmigung des Voranschlags die bis¬
herige Art der Lohnzahlung beizubehalten.

Der Stadtrat hat beschlossen , daß den städtischen
Arbeitern gleichwie am Vorabend vor Weihnachten
auch an den Samstagen vor Ostern und Pfingsten
don nachmittags 4 Uhr an unter Gewährung des
dollen Taglohnes freizugeben, denjenigen Arbei¬
tern aber , die von 4—6 Uhr noch weiter arbeiten
müssen, eine entsprechende Lohnzulage zu gewähren
ist Damit wird ein Mehraufwand von jährlich
2000 Mk . verbunden sein . Auch diese Summe wird
m den Entwurf des diesjährigen Gemeindevoran¬
schlags ausgenommen.

Der Entwurf des Voranschlags des Arbeiter-
»nterstützungsfonds für 1906 wird genehmigt. Die
« rundstocksvermehrung beträgt 825 Mk. gegen 535
Mk. im vorigen Jahre .

* Der Maskenball der organisierten Arbeiter¬
schaft, der am Samstag im großen Saale der städti¬
schen Festhalle stattfand , verlief in der besten Weise .
Das Fest war sehr gut besucht und sehr viele , mei¬
stens auch hübsche, vielfach sogar originelle Masken
Daren zu sehen. Es herrschte zwangslose, herzliche
Fröhlichkeit, die aber doch an keiner Stelle über die
»atürlichen Grenzen hinausging . Das Preisrichter -
Kollegium entschied sich nach sorgfältiger Prüfung
für Verteilung folgender Preise : Von den Grup¬
pen erhielten die Matrosenkapelle den 1 . , die Tiroler
»en 2. , die Neapolitaner den 3 . Preis . Zehn Preise" hielten Damen und zwar die Masken : Lampe,. zwei alte Schachteln "

, Gans , Spanierin , Modistin,Traube , Fischerin , Amerika, drei Damen in weiß
>nd Zell -Harmersbacher Bäuerin . Ebenso wurden
an Herren zehn Preise verteilt bezw . den Masken :
Stephanin, Volksfreund, Bad . Beobachter, Daniel
w der Lehmgrube, Herr als Dame , Kochkiste , Kosak,
Straßenjunge mit Pferd , Gänseliesel und Holländer
Dauer.

* Im Stadtteil Mühlburg entstand gestern Mittagallhr in der Schreinerei von Wiih. Weiß Wwe . ein Grotz-
« and , welcher das ganze Anwesen bis auf den Grund,mit Ausnahme des Maschinenhauies und des Kamins
ewäscherte . Der Brand soll in der Leimerei entstanden
wn . Karlsruher und Mühlburger Feuerwehr hatten
**» ganzen Tag an dem Brandplatz zu tun . Durch
jefen Brand sind 17 Personen arbeitslos geworden,«er Heizer des Etablissements hatte noch im letzten« Hinblick die Geistesgegenwart, den Dampfkessel abzu-
« asen , so daß größeres Unglück vermiedenwurde. Jmnier -
r ? dürfte sich der Schaden auf mehr als 100000 Mk.
Gelaufen.
.

* Das Arbeiterstatttt . Die Witwe des vor kurzem«erstorbenen - ständig angestellten städtischen Arbeiters«kopold Göpferich wurde in den Bezug des ihr durch
8t6eiteiftatut zufallenden Witwengeldes eingewiesen .
Eine Schlägerei zwischen Soldaten und Zivilisten

P" sich in der Nacht zum Sonntag in sehr ftüher Morgen»
xni ^ im Bahnhofsgebäude abgespielt haben. Es sollen

, erhebliche Verletzungen der Beteiligten zu konstatieren
’
ejen sein. Näheres konnten wir nicht erfahren.
Schießlukiae Studenten . In der Nacht zum Sonn«

tag gerieten in der oberen Kaiserstraße einige Studenten
mit zwei Arbeitern in Wortwechsel , der zu Tätlichkeiten
ausartete . Bei diesem Anlaß feuerte einer der Studenten
mehrere Revolverschüffe ab, ohne jedoch jemand zu ver¬
letzen.

Sämtliche Beteiligten gelangten zur Anzeige .
* Verhaftet wurden : 1 . ein Dienstmädchen aus

Kuppenheim wegen Verbrechens gegen 8 217 und 2 . eine
Frau aus Lindau wegen Verbrechens gegen 8 181 des
St .G.B. ; 3. ein Fuhrknecht aus Bretten und 4. zwei
Taglöhner von hier, die vom Amtsgericht hier wegen
Diebstahls bezw . Körperverletzung, und Hausfriedens¬
bruch steckbrieflich verfolgt werden ; 5. ein Taglöhner
au§ Cannstatt, weil er einem Wirte in der Südstadt
35 Mk. und 6. ein Metzgerbursche aus Lohnstetten, der
einsem Arbeitgeber Kundengelder unterschlagen hat.

Der 21. Januar .
Bis jetzt liegen folgende Nachrichten vor :

Karlsruhe .
In der vierten Nachmittagsstunde des gestrigen

Tages machte sich ein besonders starker Personen
verkehr auf den durch und in der Nähe von Mühl
bürg befindlichen Wegen bemerkbar, um in breiteni
Strom vor dem „Kühlen Krug " zusammenzulau¬
fen und sich in die weite Halle dieses Etablissements
zu ergießen. Lange vor 4 Uhr , dem festgesetzten
Beginn der Gedenkfeier, war die Halle denn auch
besetzt , aber noch immer strömten in starken Zügen
Menschen herein. Jubelnd begrüßten sie das Er¬
scheinen des Referenten, des Landtagsabgeordneten
Genossen Dr . Frank . Die Versammlung wurde
eröffnet, noch endete nicht der Strom der teilneh¬
menden Proletarier : der Redner begann , es ström¬
ten immer noch Freunde herbei und während seinen
Ausführungen bis zum Schluß dauerte der Zustrom .
Begann die Versammlung mit mehr als 1500 Per¬
sonen , so war sie schließlich noch um gut 600 Per¬
sonen gewachsen.

Lebhaften Anteil an der Feier hatte auch unsere
Polizeibehörde genommen, die eine größere Anzahl
ihrer Beamten den Spaziergang nach dem Kühlen
Krug und gespannt-aufmerksamer Teilnahme an
der Feier als die geeignetste Sonntags -Verwendung
für die Proletarier in der Polizei -Montur augen¬
scheinlich dringend empfohlen hatte . Nur so kann
es wohl verstanden werden, wenn man im Saal ,
außerhalb desselben , und in seiner näheren Umge¬
bung, wohin das Auge auch irrte , lebhaft erinnert
wurde nicht an preußische — an s ä ch s i s ch e Poli -
zeigepflogcnheiten; in Sachsen ist man es ja ge¬
wohnt, Versammlungen selbst in kleinsten Orten von
6 Gendarmen mit Gewehr besucht zu sehen . Aber
in Süddcutschland, in Baden , in Karlsruhe , da
kommt so etwas nicht vor — bis auf die sich meh¬
renden Ausnahmen .

Verständnisvollen Ausdruck gab dem der Genosse
Eugen Geck , als er die Versammlung eröffncte,
indem er unter Zustimmung aller die Ueber-
zeugung aussprach, daß sich durch das starke
Polizeiaufgebot die Versammlung nicht genieren
lassen und musterhaft ruhig verlaufen werde.

Und nun begann Genosse Frank , noch einnial
lebhaft begrüßt von der feierlich gestimmten Ver¬
sammlung. Er knüpfte an die gestrigen Vorgänge
in Mannheim , deren Augenzeuge er gewesen , an .
Er berichtete , wie dort das Militär in den Kasernen
konsigniert war , daß selbst die „ Einjährigen " , ja
auch der Oberst in der Kaserne geschlafen haben ; er
berichtete , wie die Polizei sich gerüstet hatte ; Schutz¬
leute zu Pferde und zu Fuß , waren vor dem Rosen¬
garten und in den Seitengängen zu bemerken, oft
genug auch mit gelockerten Revolvern . Man hatte
ich also vollständig auf besonderes eingerichtet, und
man bekanc nach dem Bericht des Referenten einiges
Verständnis dafür , denn kaum nach halbstündigem,
ehr maßvollem Referat des Genossen Redakteur

Oskar Geck bei einer ganz harmlosen Stelle löste
der Referendär die Versammlung auf .

Unsere Versammlung , die deutlich zu erkennen
gab , wie sie über das Mannheincer Ereignis denke,
vermochte nun leicht dem Gedanken des Redners zu
wlgen , wie wohl den Brüdern in der Kaserne zu
Mute sein mag , wenn sie an so schönem Tage in
den Kasernenstuben gehalten werden, wie sie sich
wohl unterhalten mögen, und wie da wohl vielleicht
ein junger Bursch vom Schwarzwald durch einen
vor der Militärzeit organisierten Tischler oder Me¬
tallarbeiter über die wirklichen Vorgänge in Ruß¬
land unterrichtet werde. In überaus volkstüm¬
licher Weise stellte er auf diese Weise selbst die
Ereignisse, ihre Vorgeschichte und Weiterentwicklung
dar , kam dabei auf die Rückwirkungen in den Nach¬
barländern , auf die Wahlkämpfe in Oesterreich-
Ungarn , schließlich auf die Vorgänge in Sachsen,
Preußen und Hamburg zu sprechen . Er wies darauf
hin, wie diese Kämpfe, namentlich in Preußen , zu¬
gleich für das ganze deutsche Proletariat ausge -
pchten werden.

Lebhafter Beifall wurde dem Referenten während
und am Schlüsse seiner etwa iy 2 Stunden währen¬
den Ausführungen zuteil . In Rücksicht auf die
Trefflichkeit derselben nahm die Versammlung nach
dem Vorschläge des Vorsitzenden von einer Diskus¬
ion Abstand. Der Vorsitzende verlas hieraus fol¬
gende Resolution :

Die zur Feier des Geburtstages der russigen Revo¬
lution heute am 2t . Januar im Kühlen Krug durch
mehr als 2900 Personen vertretene Arbeiterschaft von
Karlsruhe erklärt sich mit dem Referat des Genossen
Frank einverstanden und spricht mit diesem den rus¬
sischen Freiheitskämpfern und ebenso ihren Brüdern
in Oesterreich - Ungarn, vor allem aber auch den nord¬
deutschen Genossen , bei ihren Kämpfen um das freie
Wahlrecht ihre vollste Sympathie und Solidarität aus ,
erwartet auch, daß diese Vorkämpfer des Proletariats
nicht ruhen werden, bis das gewollte Ziel erreicht ist.
Die einhellige Annahme dieser Resolution wurde

wiederum mit Beifall begrüßt . Und jubelnd stimmte
die Versammlung dreimal ein , als der Vorsitzende
bei Schluß der Verhandlungen ein Hoch auf die
internationale Sozialdemokratie ausbrachte . Lang¬
em nur entleerte sich der Saal , den die Versarnmel-
ten langsam, in gehobener Stimmung unter den
Klängen der Arbeiter -Marsaillaise verließen ._

Durlach .
Zum erstenmal« seit langer Zeit hatten wir wieder

polizeiliche Ueberwackung . Sie war nur zwei Mann
hoch , auch vor der Festhalle sollen hier und da Schutz¬
leute aufgetaucht sein und man munkelte davon, daß auch
in unserer Kaserne kleine Vorbereitungen zur . Begrüßung
der Revolution" getroffen loorden waren . Inwieweit
diese Vermutungen Tatsache waren, läßt fich selbstver
stündlich nicht kontrollieren.

Der Saal der Festhalle hätte etwas bester besetzt sein
können . Tie Gesangsabteilung des Vorwärts leitete mit
dem treffenden Liede ein : Dem Lenz entgegen I . Genosse
Weibmann hielt hierauf die Gedächtnisrede, ging aus¬
führlich auf Rußlands politische und soziale Verhältnisse
ein , zeichnete rin Bild des Verlaufes der Revolution und
besprach zum Schluffe die Einwirkung derselben auf die
Taktik und die Haltung der deutschen Sozialdemokratie.
Er ironisierte unter großem Beifall die Nervosität der
deutschen Polizei und der Regierungen und schloß mit
einem kräftigen Appell , der ernsten Lage eingedenk zu
sein , in welcher fich das Proletariat befindet. Lebhafter
Beifall folgte dem Bortrage .

Genosse Rollwagen als Leittr der Versammlung
forderte zur Mttarbeit im Interesse der Parteibewegung
auf und ließ eine Trllersammlung für die kämpfenden
Russen vornehmen. Ein Schlußgesang des Vorwärts
beendete die Feier.

I « Schcllbdonn
fand nachmittags eine stark besuchte Versammlung statt,
in welcher das Referat über die russische Revolution mit
großein Beifall ausgenommen wurde.

Ebenso fand abends in Huchenfeld eine Versamm¬
lung statt, die von einem Referendär und Wachtmeister
überwacht wurde und glänzend verlief. Referent war in
beiden Versammlungen Genosse F a a ß - Pforzheim.

Metnsteinbach.
Eine gut besuchte Volksversammlung fand auch in

Kleinsteinbach statt. Genosse Sauer verstand es in
vortrefflicher Weise, die Entwicklung und die Kämpfe des
russischen Proletariats zu schildern . Der reiche Beifall
am Schluffe seiner Ausführmigen zeigte , wie sehr er den
Teilnehmern aus dem Herzen gesprochen hatle . Eine
Resolution, welche den russischen Kämpfern die vollste
Sympathie ausdrückt , fand einstimmige Annahme. Die
Versammlung war überwacht.

Pforzheim.
Pünktlich waren sie erschienen, die Teilnehmer an

der Versammlung, die im Adler stattsand. Der Besuch
war ein starker, auch die Galerien ivaren besetzt. Mit
einem poetischen Gruß an die Revolution leitete Genosse

eißmann - Karlsruhe Punkt 11 Uhr seine Rede ein .
Er zeichnete in großen Strichen ein Bild der inneren
Lage Rußlands, besprach die agrarische und industrielle
Entwicklung des Riesenstaates und erleichterte dadurch
das Verständnis der Tragödie, die sich gegenwärtig in
unserem Nachbarstaate abspielt. Eingehend besprach er
die Situation vor und am 22. Januar 1005 , skizzierte
dann die einzelnen Phasen der Revolutions¬
bewegung, um schließlich den Einfluß zu besprechen ,
den sie auf die internationale Arbeiterbewegung
einerseits und auf die herrschenden Gewalten ander¬
seits ausüben werde . In Deutschland sei man außer¬
ordentlich nervös geworden und die Drohung mit den
Kleinkatibrigen beweise, wessen wir uns zu versehen
hätten . Man könne zwar die Menschen erschlagen und
vernichten , die Ideen aber lebten fort. Die russischen
Vorgänge mahnten unsere herrschenden Klassen daran ,
den Bogen nicht zu überspannen. (Großer Beifall .)

Gen. L a n d s e e ermahnte noch zum Beitritt zur
sozialdemokratischen Organisation und zum Abonnement
auf den Volksfreund . Er kündete an. daß beim Verlassen
des Saales eine kleine Kollekte für die Russen vorge¬
nommen iverde.

Ileberwachung war in der Stärke von drei Mann
erschienen . Die Versammlung wurde didurch tn ihrem
Verlaufe nicht im mindesten beeinträchtigt. Kurz nach
halb 1 Uhr gingen die Versanmilungsteilnehmer ausein¬
ander.

Eutingen .
Im Saale des Gasthaukes Zur . Krone fand abends

halb 7 Uhr eine gut besuchte Versammlung statt, in der
Genosse Weiß - Pforzheim das Referat hielt . Redner
verstand es , die Anwesenden zu begeistern. Mit der Auf¬
forderung, dem Wahlvereifi beizutreten und den Volks¬
freund zu abonnieren, schloß der Vorsitzende die Ver¬
sammlung. Unter Absingung der Marseillaise verließen
die Anwesenden den Saal .

Niefern.
Russenversammlung gut besucht und nahm das ein-

flündige Referat des Gen . Weiß mit lebhaftem Beifall
auf. Der Vorsitzende forderte zum Beitritt in den Sozial¬
demokratischen Verein und zum Abonnement der Arbeiter¬
presse auf. Eine Tellersammlung wurde am Schluß der
Versammlung vorgenommen .

Bruchsal .
„ Und wag es doch nur einen Tag, Ein freies Volk zu

sein !" Diese herrlichen Akkorde des Freiheitsliedes
„ Frisch auf !", vorgetragen vom Arbeitergesangverein
Harmonie, waren verklungen und Genosse Brand er-
vffnete mit einer kernigen Ansprache die gut besuchte Ver¬
sammlung. Mit obengenannten Worten begann nunmehr
Genosse Willi sein Referat und verwies zunächst auf
die Fürsorge unserer lieben Behörde, die so sorgsam be¬
dacht war , daß den bösen Sozzen ja nichts passiere . Der
Redner gab dann ein Bild der russischen Revolution und
kam auf die „ russischen" Gepflogenheiten in Deutschland
zu sprechen. Er berührte schließlich die Wahlrechskämpfe
i i Sachsen , Hamburg mit der Aufforderung, mehr wie
bisher für die Sozialdemokratische Partei , sowie das
Arvei erblatt , den Volksfreund , zu agitieren . Eine ent¬
sprechende Resolution wurde angenommen. Wir haben
schon oben erzählt, daß wir eine sorgfältige Bewachung
zu verzeichnen hatten, im Saale saßen ein Referendär,
ein Gendarmeriewachtmeisterund ein Gendarm , vor der
Türe ein Gendarin und auf dein Platze vor dem Einhorn
ivaren Schutzleute postiert. Wir könn-n konstatieren, daß
keinem der Versammlungsbesucher ein Leid ividerfuhr.

Lahr.
Am Samstag Abend fand im Adlersaal eine gut be¬

suchte Demonstrationsversammlung statt. Gen. E n g l e r
aus Freiburg hatte das Referat übernommen und gab
den Anwesenden ein Bild über die wirtschaftliche und
politische Entwicklung in Rußland . Er zeigte, ivie das
absolutistische Regimentgezwungen war , selbst die Fattoren
zu schaffen, welche den Erfolg der Revolution verbürgen.
Er besprach die einzelnen Phasen der Revolution , die
Wirkuno , welche dieselben in Oesterreich -Ungarn und in
Deutschland hervorrief. Er zeigte die Notwendigkeit
eines gerechten Wahlrechts in Staat und Gemeinde, denn
die Lösung der Ivirtchaftspolitischen Fragen , die Lösung
der Wohnungs-, der Schul- und der Verkehrsfrage voll¬
ziehe sich im Interesse deS Volkes , wenn das Volk den
ihin gebührenden Anteil an der politischen Macht habe.

Freibnrg.
E. Die Demonstrationsversammlung im Saalbau

nahm einen glänzenden Verlauf. Der Gesangverein
Freundschaft sang zur Eröffnung den „ Festgesang" . Gen.
Kolb - Karlsruhe hielt das Referat und verstand es, die

Bei lammlang für die kämpfenden Brüder in Rußland M
begeistern. Der Beifall, welcher bei den einzelnenStellen
gespendet wurde, bewies, daß er den Anwesenden aus
dem Herzen sprach . Redner ging auch auf die Wahl¬
rechtsbewegung in Deutschland ein , zeigte die schlimmen
Wirkungen eines Parlaments , wie es der preußische Land¬
tag darstellt, und forderte zum Beitritt und zur Viitarbeit
in den Organisationen auf.

Die vorgelegte Resolution wurde einstimmig ange¬
nommen. Die Sammlung für die russischen Kämpfer er¬
gab 60 Mk. Außerdem wurden 30 Volksfreund¬
abonnenten und eine Anzahl Parteimitglieder ge¬
wonnen.

Schopfheiui.
In der Generalversammlung feierte der Vorsitzende

den 22. Januar als den Gedenktag der russischen Revo¬
lution . Er ging auf die Petersburger Vorgänge dieses
Tages und die weitere Entwicklung ein . Auch die jüng¬
sten Bewegungen in Sachsen , Preußen und Hamburg be¬
handelte der Vorsitzende . Die Versammlung zollte den
Ausführungen vollen Beifall.

Mannheim.
Die Beteiligung an der Revolutionsdemonstrationwar

trotz aller polizeilicher Warnungen vor Straßenumzügen
und der am Samstag ergangenen Drohung des Ober¬
amtmanns Schäfer, die Versammlung aufzulösen , wenn
ihr ein Aufzug vorausgehen sollte, eine so starke, wie
niemand von uns zu hoffen gewagt hatte. Der Ribe-
lungensaal des städtischen Rosengartens, der größte Saal
Deutschlands, mußte schon vor 10 Uhr abgesperrk werden,
nachdem 5300 Einlaßkarten an den Eingängen gezählt
wurden und somit auch der letzte Platz, die Logen einge¬
schlossen , besetzt war . Etwa 1000 Menschen mußten zu¬
rückgewiesen iverden . Den Vorsitz führte Reichstags¬
abgeordneter Genosse D r e e s b a .ch , Redner war Gen.
Redakteur G e ck. Nach reichlich halbstündigem von vielen
bäufig stürmischen Beifallskundgebungen der Riesenver-
sammlung unterbrochenen Ausführungen, l ö st e der
überwachende Beamte die Versammlung auf ,
als der Redner gesagt hatte : „ Wenn in
Deutschland die Regierungen fortfahren, auch den ge¬
rechtesten Forderungen der Arbeiterschaft Widerstand ent¬
gegenzusetzen , dann dürfte die Zeit jommen , wo die
Sozialdenrokratie keine Garantie leisten könne, ob zur
Erreichung des Zieles nicht andere Wege eingeschlagen
werden würden. Für das, was dann folge , hätten die
Verantwortung jene zu tragen . . . . Hier erfolgte die
Auflösung . Unter zuerst stürmischen Pfuirufen , dann
unter Lachen entfernten sich die Versammelten . Draußen
waren zahlreiche berittene Gendarmen, sowie Schutzleute »
die aus Anlaß der Demonstration einen großen Revolver
am dicken Ledergurt über den Uniformrock geschnallt
hatten . Obgleich aber der Oberamtmann Schäfer selber
die Führung der bewaffneten Macht hatte, gab es nichts
u tun .

Im Reichstagswahlkreise Mannheinr fanden nach¬
mittags und abends insgesamt 16 Versammlungen
tatt , die alle gut besucht waren. Besondere Zwischen¬
alle ereigneten sich nicht. Das Promenadenkonzert in
Mannheim mußte ausfallen, weil die Militärmufik in der
Kaserne verblieben war.

Frankfurt a. M.
Houte fanden im Stadt - und Landkreise Frank¬

furt a . M . 21 sozialdemokratische Wahlrechts¬
demonstrationsversammlungen statt . Dieselben wa¬
ren sämtlich zahlreich besucht und in vollkom¬
mener Ruhe und Ordnung verlaufen .

Berlin .
Die sozialdemokratischen Versarninlungen in

Berlin und Umgegend verliefen sämtlich
ohne Störungen . Es wurde eine gleichlau¬
tende Resolution einstimnlig angenommen. Allent¬
halben waren deutlich Vorkehrungen der Polizei zur
Aufrechterhaltung der Ordnung bemerkbar. Bis 'in
die Abendstunden war die Ordnung nirgends ge¬
stört . Das Straßenbild ist völlig not *
m a l . Das Wetter ist regnerisch .

Chemnitz.
Hier verliefen die Versammlungen, die sich mit

der Reichstagsersatzwahl befaßten, ruhig . Andere
politische Versammlungen waren verboten und cs
ist auch nicht versucht worden , solche abzuhalten .

Ueber Berlin wird aus Hamburg, Düsseldorf,
Krefeld, Saarbrücken , Breslau , Danzig , Dres -
den (? ) , Erfurt , Essen, Hannover, Kiel, Kottbus ,
Köln, Posen und anderen Städten des Reiches ge¬
meldet, daß die dort am gestrigen Sonntage abge-
haltenen sozialdemokratischen Versammlungen unter
einstimmiger Annahme der vom Parteivorstande
vorgeschlagenen Resolution ruhig Verliesen . Auch
ist es nirgends zu Ruhestörungen gekommen . Dre
Straßen

"
boten ungefähr dasselbe Bild , wie alle

Sonntage .
Altona.

Bis mittags ist hier alles ruhig verlausen . -
Von der sozialdemokratischen Partei wurden zur
Aufrechterhaltung der Ordnung 200 Ordner , dre
durch Abzeichen kenntlich gemacht waren , der Polrzer
zur Verfügung gestellt . Heute Mittag verbot dre
Polizeibehörde im letzten Augenblick die Abhaltung
aller öffentlichen Tanzlustbarkeiten.

Letzte Nachrichten ,
Elberfeld , 22 . Jan . Eine Sozialiftetcversamm-

lung wurde im Augenblick des Sympathiebeschlusses
fstr die russischen Revolutionäre a u f g e IL st. Die
Verlesung der Resolution war vorher untersagt
worden. •

. m
Bochum , 22 . Jan . In Herne ivnrde cme Wer-

sammlung wegen des Wortlautes der Resolution
zugunsten der russischen Revolutionäre a u f g e l ö st.
Eine zweite Versammlung wurde verboten . Die
Ruhe wurde nicht gestört .

Hamburg , 21 . Jan . Laut polrzerlrcher Bekannt-
machung von gestern hat der Schluß der Schank-
und Speisewirtschaften in der Niedernstraße und
den angrenzenden Straßen von heute ab bis auf
weiteres um 6 Uhr nachmittags zu erfolgen. Der
Schluß um 3 Uhr wurde für den gestrigen Tag be-
stimmt . _

Vemnsanzetger .
Brötzingen . (Arbeiter - Wahlverein.) Mittwoch , den

24. Januar 1906, abends halb 9 Uhr , findet im
Grünen Baum Ausschußsitzung statt. Vollzähliges
Erscheinen erwünscht . 292.2 Der Vorstand.

Verantwortlich für den redaktionellenTeil : A. W e i tz.
mann ; für die Inserate : Karl Ziegler . Buch»
druckerei und Verlag des Volksfreund, Geck u. Cie,
Sämtliche in Karlsruhe _̂ _ _ _ ___ _
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litgliederversammlung.
Wahl der Delegierten M . Parteitag.

^uch j Polizei , daß sie in QuSû
'

Fahndung .
Nr . 4667 . D . 191 . In der Nacht vom 14. auf denl 15. d . M.

wurden von einem unbekannten Täter die beiden Schaufenster des
Hauses Ritterstraße 8 derart zerkratzt , daß sie durch neue ersetzt
werden müssen .

Ich ersuche um Mitteilmtg vor: Anhaltspunkten, die zur Er¬
mittelung des Täters dienlich sind . ' 293
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]K= 3n»entur-Baumnngsverkauf
dauert bis Samstag den 27. d. Mts.

Serien - Verkauf
Ein Posten
Ein Posten
Ein Posten
Ein Posten
Ein Posten
Ein Posten
Ein Posten
Ein Posten
Ein Posten
Ein Posten
Ein Posten
Ein Posten
Ein Posten

zum Aussuchen , so lange Vorrat :

Costumes . . . . . . . . früher
Costuiues . . . . . . . . „
seidene und Sammet-Blusen . „
seidene Blusen . . „
seidene Blusen . „
Wollstoff - und Mousseline -Blusen „
Wollstoff - und Mousseline-Blusen „
Waschkleider und Costumes
Waschkleider und Costumes
Waschkleider und Costumes
Waschröcke .
Waschröcke (Faltenröcke) . .
Waschröcke .

22 00
85 .00
23 .00
40 .00
45 .00
20 .00
12 .00
30 00
45 .00
95 .00

9 .00
13 .60
25 . 00

13 .50
30 .50
10 .00
18 .00
30 .00

8 . 75
5 .50

15 .00
25 .00
35 .00

4 .50
5 .00
8 .00

Ein Posten Regen - und Stanbmäntel 50
mir allerneueste Fa ^ons .

401 « Auf farbige Taillenkleider 40 0
|o

Auf sämtliche 0 % A nrn Auf sämtliche

Pelzwaren 7n°fl 2S n Confection /Sn
nur erstklassige Fabrikate u (I MJ

die nicht In Serie « eingestellt sied.

| lod6ll ' ] tl8ld6Y zur Hälfte der bisherigen Preise .

Abteilung Putz .
Ein Posten
Ein Posten
Ein Posten
Ein Posten
Ein Posten
Ein Posten

ungarnierte Filzliüte . ,
ungarnierte Filzhüte .
ungarnierte Pliimehüte
garnierte Hüte . . .
garnierte Hüte . . .
ungarnierte Strohhüte

früher bis 6 .75'

» 8 .95
», 12 . 50

, > 20 . 00

.. .. 40 .00

1 .50
3 . 25
3 . 95
4 .50

12 . 75
0 .75

inder - Häubchen und nützen
verkaufe wegen Aufgabe dieses Artikels zu jedem annehmbaren Preis .

Sämtliche Waren sind von letzter Frühjahrs - u. Wintersaison
Persönlicher Besuch unbedingt lohnend .

Beachten Sie die Preise in meiner Anslage .
Die Preise verstehen sich rein netto gegen Barzahlung .

8 . jfelt JYaehfolger
Inh . 8 . Michel - Bösen .

Kaiserstrasse Nr . 74 .

>ersuchen Sie gefl E

Schusters Kaffee
Vie »ach preisgekrönter reiner Bohnen- Kaffee

Anerkannt beste Marke o Prachtvolle
Seit 50 Jahren emgefnhrt und beli »bt . Zu haben in dejl
Delikates *- und KoloniJwaren -Geschäften IH. Schuster 1

Bonn a. Rhein, Kaffee -Gro »s-RöBterei gegründet lt67 ,
* *

Generalvertreter Norbert Sinsheimep ’
Karl . ruhe , Adlerstras . e S.

| Frisch eingetroffen :
ein weiterer Waggon neue

Marinade «
Wir empfehlen , so lange Vorrat :

KoNmöpsc
offen , Stück 5 4 # die 4 Liter-Dose 1.80

Sismarckheringe ,
offen. Stück 5 4 , die 4-Ltr .-Dose 1.80 .

Bratheringe
offen, Stück 8 4 . die 8-Liter-Dose 2 .00 . |

russ . Sardinen
offen , Pfund 354 , Fäßchen 1 .80 .

Pfannkuch & Co.,

Elnsst «

»ierielj
« Al ».

Unter sch
I « beitenden
Lrfte Sah
■ (Daren nichi
UDkassenversi
igsb in den
Ijen am Soi
i Bürden : so
iDsrorten w
H« ihrem
W» ittags >
MMerrt .
Jtkt Hu
pif diese T
Stzoarz-weii
haben . We
«ach verrieb
«mMnürdil
Mut - st

O» iu» b« H.
in den bekarniteo Karlsruher Verkaufssfeüen

Nächste grosse H
3ad. Snvaliden - g
Geld-Lotterie
Ziehoog sicher 24. Febrnr 06
2928 Barge «, o. Abzug ML

44,000
1. Hiuplgew. Mk. 20,000
2. Haaptgew. Mk. 5000
2 j 1000 = 2000
4 i 500 - 2000
20 i iOO = 2000
100 i 20 = 2000
200 a 10 = 24100
2K< 0 znsannne * 9000

Los 1 H.
11 L°" 10 Mk-

Porto u Liste SO Pf.
257versendet :

iSamgsäÄ

Karlsruhe . Die Stadt KarlsrichM
läßt mit Zahlungsfrist bis zum W
November l I . versteigem : 1
Dikustsg de» 23. Isuoar 1900*1

morzkss 9 Uhr, ]
1. aus dem Krankenhaus - Ba » l

platz : 222 Ster forleneS Scheit» !
und Prügelholz , 155 forlene Welle»; 1

8 . aus dem Distrikt Bannwald :
1 starke Sägeiche, 2 Erlenstäinm «, l
5 Ster eichenes und 2 Ster erleness
Scheitholz. 2 Ster eichenes mi & I j
Ster Faulbeerprügelholz , 25 ge- 1
mischte Wellen . 1
Zusammenkunft um 8 Uhr zurs

Vorzeigung des Holzes aus de»/
Krankenhaus-Bauplatz.

Karlsruhe den 16. Januar 1WXM
I . Sam «:. 1

lirfrnmg eines fahrirsrea
Asphattdejsels.

Iu Karlsruhe ; Carl twöt « ,
Hebelstr 11/15.

kleinste , sortiert ,
die 4-Ltr .-Dose 3 . 50 ,

Pfund offen 604
große

die 2-Ltr.-Dose 904

per Stitck 2 4

Salz-Gurken
Stück 34

extragrotze Stück 5 4
empfehlen

Tapioka -Julienne
KNORRi Tapioka Ieine Mischung von

mit getrockneten Gemüsen, gibt ausgezeichnete I
Suppen . Ganz besonders zu empfehlen . |

Krallkeu- Nllter-ützllllssbslld der Schneider , r. H.
Lokal : . Weißer Berg- lLudwigSplatz ).

Am Montag de« SS . Januar , abends 8 Uhr , findet unsere
vierteljährliche 281

Generalversammlung
mit folgender Tagesordnung statt

1. Jahresbericht .
2. Abrechnung vom 4. Quartal .
S. Verschiedenes .

Die Ortsverwaltung.

. -JSifiie stut — .
^ Tn kurzgefatzter Dar -

oinb deS Baues deS
^ »den Schutz gegen

Ein tüchtiger

Mlftkmrpnhkl

Nergedsug v. Kanarbritk ».
Zum Neubau des Dienstwohn -

gebäudeS für de« städt . Garten¬
direktor sollen die nachstehenden
Arbeiten öffentlich vergeben werden :

1 . Glaserarbetten ,
S . Schreinerarbeiten ,3 . Schlofferarbeiteu ,
4 Anstreichcrarbeite «,5 . Plättchenbelag ,
6 . Rolladeuliefernng .

Die Zeichnungen und Bedingungen
sind auf dem städt Hochbauamt, Rat¬
haus 2. Obergeschoß , Ztmmer 116,
einzusehen . 255 .2

Angebote find daselbst bis zum
Mittwoch den 31 . Januar d. I - ,
nachmittags 5 Uhr , dem Schluß
der Ausschreibung , abzugeben.

Karlsruhe den 18. Januar 1906.
Städt . Hochbauamt .

& Co.
6 . m . b . H .

in den bekannten Ber -
kaufsstellen .

182 .4

Uhlandstraße 2V sind im 3 . und
4. Stock schöne 273 .3

2-Zi»«n-Wshm«gr»
nebst _ Zubehör. Gaseinrichtung per

März und 1 . April zu vermiete «.
Näheres daselbst im 2. Stock.

verheirate^ sucht Arbest bis 3. Febr.
Offerten unter Chiffre F .K. 73

an die Exped . d. Bl.

Rheinstr . 66 ,

Tüchtiger

Monteur

In der gestrigen Berfammlung im
Kühlen Krug wurde ein Porte¬
monnaie mit Mk. Ul Inhalt ge¬
funden , sowie einen Zahltagszettel
auf dem Namen Vollmer lautend.
Abzuholen auf der Exped . d. Bl.

,

^ uti

Nähe des RheinhafenS, ist eine Woh¬
nung, best, aus 2 —3 Zimmern , Küche
nebst Zu' ^ jr auf 1. April zu ve»
mtete-

• . . V
/ richast , Mio wenn die vo^

rru»^ . . -Uten , so mögen sie als der ,
angesehen werden, die ihrem Schreiber

für Transmissionen und sonstige
Fabrikeinrichtungen für Masch .-Fabrik
im bad. Oberland gesucht. 282 .2

Offerten^ mit Zeug' ^Labi

Suche zum sofortigen Eintritt
einen nicht über 25 Jahre alten
selbständigen 256

iS .

Koschlofler.

Die Lieferung eines fahrbar«
AsphaltteffelS soll vergeben werde«.
SchriftlicheAngebote sind verschlösse»
n>.d mit entsprechender Aufschrift ver¬
sehen bis l
Mittwoch de» 21 . Januar 100 «» ,

vormittags halb 10 Uhr ,
beim Tiefbauamt einzureichen , >ve-
felbst die Bedingungen zur Einsicht
anstiegen und Angebotsformulare
gegeben werden.

Karlsruhe den 13. Januar 1093/
Städrisches Tiefbauamt .

itrfrrnni rurs
5 ch !kttMadfthrWiiAk«s.
Die Lieferung eines Schlamms»

tuhrwageuS soll vergeben werde», l
Schrifiliche Angebote sind versch on«» !
und mit entsprechender Aufschrift ver¬
sehen bis 19331

Donuerstag den 25 . Januar ,
vormittags 10 Uhr ,

beim Tiefbauamt einzureichen , w* |
selbst die Bedingungen zur Einsicht j
aufliegen und Angebotsformulare ab¬
gegeben werden.

Karlsruhe den 13 Januar 1906.
Städt . Tiefbauamt .
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Flkftruag eiues GießwagkA ^
Die Anfertigung und Lieferung eines 1

Zylinderbrause-Sprengwagens , Ts- >
ftem Reichest , soll vergeben werde»- >
Schriftliche Angebote sind ver chlore» l
und mit entsprechender Aufichrift ve^ i
sehen bis
Mittwoch den 24 . Januar 190 * 1

vormittags 9 Uhr , 1
beim Tiefbauamt einzureichen , w> l
selbst die Bedingungen zur Cinsich» l
ausliegen und Angebotsformulare av?^
gegeben werden.

Karlsruhe den 13. Januar 1906.
JStädt . Tiefbauamt .

Standesbuch -Auszüge ver ?
Stadt Karlsruhe .

Zu erst
78, da
jt ein

zen in der Exped. d. Bl .

Todesfälle :
12. : Christian Blank , Buchlinde»

meffter . ein Ehemann, all 58 Jahre
Friedrich, all 2 V. Friedrich Leb» 1
Taglöhner Otto , all 9 I . , V . KMl
Knebel , Schneidermeister. Soll« :
Blattner , alt 65 I . . Witwe de»-.
Maurermeisters Jos . Blattner Bertb«
alt 3 T ., V Emil Kaufmann, Kellner. I
Franz , alt 15 T-, V . Johann Krau '.
Schriftsever. Adolf Veith. Privatier,
ledig , all 61 I . Johann Michas
Heck. Blechner , ein Ehemann, alt •?
Jahre . 13. : Marie Geigle, Dr«nw .
mädchen, ledig , alt 21 I .
Brinker, Krankenschwester , ledig. <“*1
19 3 . Engelbert Schneider, Zeme» ^
teur, ein Ehemann, all 63 I .
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